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Am schamlosesten wird dieser Handel in Rußland und

Oesterreich , sowie in den Ländern betrieben , die Karl Emil

FranzoS „ Halb - Asien
"

genannt . Durch Annoncen in den

Zeitungen , die in nur sehr wenig verschleierten Ausdrücken

gehalten sind , kommt da „ Waare "
zum Angebot oder wird

anch solche verlangt . Häufig wissen auch durch Vorspiegelung
einer vortheilhaften Stellung die Vertreter , welche die

Seelenverkäufer überall haben , die Mädchen in die Falle

zu locken , denen ja fast nie ein Mittel zu Gebote steht ,

sich zu erkundigen , ob die ihnen gemachten Versprechungen

auf Wahrheit beruhen , oder man bedient sich noch eines

anderen Weges , der fast stets Erfolg hat . Angeblich

von einer Bekannten — die durch die Machenschaften des

Mädchenhändlcrs das Dorf verlassen — trifft an
,

eine

zurückgelassene Freundin ein Brief ein . In demselben

schildert erstere , welch ausgezeichnete Stellung sic gefunden

habe , wie vortrefflich es ihr ginge , spricht von einem freien

Platz , den sie der Freundin verschaffen könnte , wenn diese

ebenfalls nach dem bezeichneten Ort kommen wollte , und

diesen Verlockungen widerstehen nur die Wenigsten . Sie

gehen , um nie wiederznkehren !

Die Versammlung , welche in London tagte , wurde als

Kongreß zur Unterdrückung des Handels mit Weißen be¬

zeichnet , aber in Wirklichkeit findet derselbe auch in Farbigen

statt . Von den Unternehmern , die die Eingeborenen ver¬

schiedenster Länder nach Europa führen , um dieselben zur

Schau zu stellen , werden diese , wenn der Vertrag zu Ende

ist , häufig statt in die Heimath zurückgesandt z « werden ,

einfach ihrem Schicksal überlassen , und die jungen Frauen

und Mädchen unter ihnen erreicht dasselbe auch sehr bald .

Ihre geringen Mittel sind schnell aufgebraucht , eine Arbeit ,
die sie ernähren könnte , verstehen sie nicht zu verrichten , und

so fallen sie über kurz oder lang den Seelenverkäufern in

die Hände .
Auch hierin könnte nur die Gesetzgebung Wandel schaffen ,

indem sie die Impresarien verpflichtet , die Eingeborenen

wieder in ihre Heimath zu befördern , wie es auch anderer¬

seits die Negierungen allein find , denen wirksame Mittel

zu Gebote stehen , um den schmachvollen Mädchenhandel zu

beschränken . Ihm gänzlich ein Ende zu machen , dürfte auch

in ihrer Macht nicht liegen , aber sehr strenge Bestrafungen ,

sowie eine äußerst strikte Ueberwachung könnten denselben

auf ein Minimum herabdrücken . Auch dann darf die

Privat - Initiative aber nicht erlahmen , die entschieden nach

dieser Richtung hin schon Manches geleistet hat . Wenn nur

hin und wieder ein Erfolg erreicht wird , so können die

größten Anstrengungen als belohnt erachtet werden , denn

ein weibliches Wesen ist dadurch vor einem Schicksal be¬

wahrt worden , gegen welches das der Negersklaven als ein

glückliches zu betrachten war .
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Der Mädchenhandel .

( Von unserem Londoner Korrespondenten .)

In London hat soeben ein internationaler Kongreß
I - getagt , der weniger , als dies sonst bei Zusammenkünften der

I Delegirten verschiedener Länder der Fall zu sein pflegt , die

| öffentliche Aufmerksamkeit erregte . Es find keine langen
E Berichte darüber in den Zeitungen erschienen , kaum , daß

| hier und dort eine kleine Notiz desselben gedachte . Unb

| doch sind auf diesem Kongreß Dinge zur Sprache gekommen ,

ff die jede Nation aufs Tiefste berühren , denn derselbe war

i ja zusammengetreten , um Mittel zu finden , wie einem

k Handel ein Ende bereitet werden könne , der eine Schmach
■
'

jedes civilisirten Volkes genannt werden muß .

| Es wird so viel dagegen geschrieben , daß die Sklaverei

| in den „ dunklen " Erdtheilen immer noch nicht ausgerottet ,

I daß „ Menschenfleisch
" immer noch Gegenstand des Aus -

1 tauschcs bildet , aber über den furchtbaren Handel mit

k - Mädchen hört man nur wenig , obgleich derselbe entsetzlicher

als jener , da die Objekte desselben dabei mit Leib und Seele

k zn Grunde gehen . Und doch weiß Jeder,der sich auch nur ein ganz

I klein wenig nm das volkswirthschastliche Leben seines Landes

l kümmert , daß auch da ein solcher besteht und Hunderte , Tausende
I jährlich ihm zum Opfer fallen . In Deutschland , Frankreich ,

| England , in Oesterreich , der Schweiz , Rußland , überall

k findet dieser Handel statt , und es geschieht eigentlich so gut

| wie nichts , um gegen denselben einzuschreiten . Gewiß

I haben Gesellschaften sich gebildet , die es sich zur Aufgabe

| gestellt , zu jedem Zuge Abgesandte an die verschiedenen
I Bahnhöfe der großen Städte zu senden , die sich der jungen

। Mädchen , die fremd , auf der Suche nach einer Stellung

I eintreffen , annehmen , sie in ein anständiges Haus führen ,

| damit sie nicht der Versuchung unterliegen oder unwissentlich

F den Seelenverkäufern in die Hände fallen .
Aber abgesehen davon , daß diese Gesellschaften ihre

| Thätigkeit doch nur im beschränkten Maße ausüben können ,
t va ja die Mädchenhändler ihre Opfer auch noch in anderer

I Weise , als indem sie sie bei ihrer Ankunft abfaugen , zu
i finden wissen , bedienen letzlere sich sogar der Mittel , die die

t Vereine zur Abwehr ersonnen , um zu ihrem Ziele zu ge -

| langen . Mit den Abzeichen derselben geschmückt, begeben

l sie sich an die Stationen , ja häufig kleidet die Zu -

. treiberin sich in ein religiöses Gewand und weiß
E in diesem Kostüm sehr bald das Vertrauen der Arglosen

| zu gewinnen . Sie nähert sich ihnen , unterhält sich aufs

t Freundlichste mit den zum Opfer Ausersehenen , erklärt , einer

1 Gesellschaft anzugehören , die sich den Schutz junger Mädchen
k zur Ausgabe gemacht , verspricht , sie ihren Verwandten

zuzuführen oder sie sofort in eine gute Stellung zu bringen ,
l und erreicht so gewöhnlich ihren Zweck . In der Schweiz

[ sind die Durchgangszüge diesen Unternehmerinnen sehr
k günstig . In tiefe Trauer gekleidet , machen sie hin und
* wieder kleine Reisen , erspähen , in welchem Abtheil junge

i Mädchen , die geeignet erscheinen , sich befinden , und knüpfen
■ eine Unterhaltung mit ihnen an , die gar häufig zu dem ge¬

wünschten Ziel führt .

„ Na gut . Gehen Sie aufs Land und leben Sie einen

Monat lang wie ein Bauer . Verlegen Sie sich aufs Jagen ,

Holzhacken , Wassertragen , Grasmähen . . . kurzum : machen

Sie sich möglichst viel Bewegung im Freien .
"

„ Das läßt sich schon eher hören . Hier in der Stadt

kann ich meine Lebensweise unmöglich ändern , aber daheim ,
auf dem Dorfe , bin ich zu Allem bereit . "

Und so faßte ich denn im Herbst den Entschluß , einige

Zeit in meinem Geburtsorte zu verleben , und zwar bei einem

alten , knurrigen Onkel , der ein sehr stilles , zurückgezogenes
Leben führte und nicht beanspruchen würde , daß ich ihm

mit allerhand Stadtneuigkeiten aufwartete , sondern froh sein
würde , wenn ich ihn in Ruhe ließ .

II .
An der Station fand ich zu meiner großen Ueberraschung

Andor Pakh , meinen alten Schulkameraden , der mit Hülfe

eines Livreekutschers bemüht war , ein Paar vor der Loko¬

motive scheuende Rappen zu bändigen .

„ Gehorsamer Diener , Andor : Kommst Du mich etwa

abholens "

„ Natürlich , ich habe Dich von Deinem Onkel abgebettelt .

Was solltest Du wohl bei einem solchen Klausner anfangens
"

„ Aber wenn ich nun die Absicht habe , mich hier aus¬

zuruhen und zu langweilen ? "

„ O , das kann auch bei mir geschehen . Aber zwischen
langweilen und iödtlich langweilen ist noch ein gewaltiger

Unterschied . Es Hilst nichts , Du raufet mit .
"

Wir nahmen im Wagen Platz und fort ging es im

fliegenden Trab , sodaß uns der kühle Herbstwind unsanft um

die Ohren pfiff . Unmittelbar vor dem Dorfe übergab Andor

r>, .m Kutscher die Zügel und ersuchte mich , mit ihm abzusteigen .

(Nachdruck verboten .)

Eine Erholungsreise .

Nach dem Ungarischen des Victor Räkosl von E . Vilmar .

I .

Als ich mein Tintenfaß eines Tages mit neuem Naß

। versorgte , bemerkte ich , daß meine Hand , welche die große

Flasche hielt , bebte und ein paar Tropfen der schwarzen

Flüssigkeit auf die grüne Decke meines Schreibtischs fielen .

Bald darauf ertappte ich mich dabei , daß ich ganz andere

t Worte niederschrieb , als zur Bildung eines richtigen Be -

[ griff » nothwendig waren . Der Arzt , den ich zwischen dem

ersten und zweiten Akt einer interessanten Premiere

konsultirie , gab mir den Rath , Abends nichts zu genießen

: als höchstens ein Glas Milch , und früh zu Bett zu gehen .
Als er so weit gekommen , wurde geläutet , sodaß wir die

Konsultation abbrechen mußten . Als verständiger Mensch

f konnte ich mich natürlich auf solche Allgemeinheiten , wie :
i Abends nichts genießen und früh zu Bett gehen , nicht

E einlassen ; daher forderte ich den Doktor nach Schluß der

f Vorstellung auf , mit mir zu soupiren , wobei wir die Sache

ausführlicher erörtern könnten .

„ Mein werther Doktor , hinsichtlich des Rathes , den Sie

l mir im Theater gegeben , will ich Ihnen Folgendes ant -

| Worten : Erstens bin ich keineswegs gesonnen , auf mein

& Souper zu verzichten , da dies die einzige Mahlzeit ist , die

| mir schmeckt ; tagsüber habe ich absolut keinen Appetit .
I Zweitens kann ich nicht früh zu Bett gehen , weil ich dann

nicht einschlafen kann , und drittens habe ich seit meiner

frühesten Jugend keine Milch mehr getrunken . Geben Sie

Wir also nur einen besseren Rath . "
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Deutsches Reich »
* Hof - « nd Personal - Nachrichten . Der Botschafter

von Nadowitz in Madrid erhielt das Großkreuz des Rothen
Adlerordens mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe und mit
der königlichen Krone in Brillanten , Unterstaatssekretär im Aus¬

wärtigen Amt Freiherr von Nichthofen die königliche Krone

zum Rothen Adlerorden 2 . Kl . mit Eichenlaub und der Vortragende
Rath Dr . 3 r mer den Rothen Adlerorden 3 . Kl . mit der Schleife .
Ferner hat der Kaiser dem spanischen Botschafter in Berlin das

Grotzkreuz des Rotyen Adlerordcns verliehen .

schloß , vom Kläger
Bauprojekt mit . . . ---- ------- ------ .
Stadtvcrordneten -Versammlung genehmigt worden ist , sodau zu
einer Abänderung es eines erneuten Beschlusses der StadtverorducteN -

Versammliing bedürfen würde . — Wann endlich wird diese letbtge

Angelegenheit von der Tagesordnung wieder verschwinden ? Daß

sie überhaupt in das gegenwärtige Stadium gelangen konnte , ist
und bleibt doch höchst betrüblich .

* Das Friedhof - portal der Märzgefallenen in Kerli «
kam vor dem dortigen Bezirksausschuß gestern wieder zur Verhand¬
lung . Es drehte sich um die zweite Berathlliig der Klage de»

Magistrats gegen das Polizeipräsidium wegen dcsseil Weigeruilg ,
die vom Magistrat nachgesuchte Bauerlaubmß für das Friedhof »

portal der Märzgefallenen zu ertheilen . Der Bezirksausschuß b«-
"

ger amtlich Auskunft zu fordern , ob das vorgelegte
der vom Magistrat beschlossenen Inschrift von der

* parlamentarisches . Während der gelingen Sitzung der
Kanal -Kommission hatte Minister v . Miquel in einem Zimmer
des Abgeordnetenhauses mit dem Ches des Civil - Kabinetts
v . Llicanus eine Itnterrebung , die sich auf die Annahme der
Kanal - Vorlage bezog . Zu dieser eingehendenKonferenz batte Herr
v . Llicanus sein Erscheinen vorher angesagt. Derselbe begab sich noch
heute Mittag nach Travemünde , wo er mit dem Kaiser zusammentresfen
wird . — Im Abgeordnetenhaus wurde in dritter Lesung daS
AusfühmngSgesetz zum bürgerlichen Gesetzbuch angenommen , ebenso
eine Resolution , worin die Neuregelung des Hinterlegniigswesens ge¬
fordert wird . Gleichzeitig definitiv zur Annahme gelangte bte

Charfreitags - Vorlage . Weiter wurden noch die Ausführungsgesetze
zur Grundbiichordmliig und zur Civil -Prozeßordnung en bloc an¬

genommen .
♦ Dir unbefugte Korrektur der Aeiißerung des NeichS -

tagspräsidenten Grafen Ballestrem gegenüber dein Abgeordneten
Röficke, welche der stenographische Bericht der Sitzung vom 21 . Juni
aufweist , rührt , wie festgestellt sein soll , von einem Beamten des

Reichstags her , welcher inztvischen eine Rüge erhalten hat . Eine

authentische Aufklärung liegt noch nicht vor . Die betheiligten Per »

fönen halten damit zurück . Es ist aber kaum anzunehmen , daß der
Beamte aus eigenem Antrieb gehandelt hat . In parlamentarischeit
Kreisen zirkulirt eine Version , wonach ein Schriftführer , der dem

Präsidenten die Korrektur seiner Reden zuweilen abnehme , bett

Zusatz gemacht habe . — In diesem Falle wird jener Herr Schrif »
sichrer doch wohl nicht mehr lange auf eine öffentliche Aeußerunst
warten lassen dürfen .

Anzeigen -PreiSr
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeigen
15 Pfg ., für auswärtige Anzeigen 25 Pfg . —

Reklamen die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg .,
für Auswärt » 75 Pfg .

* Zur Thronfolge in Coburg wird aus Coburg be¬

richtet , daß in einer Sitzung des gemeinschaftlichen Landtags
Staatsminister Strenge erklärte , der Herzog von Connaught habe
für sich unbedingt zu Gmisten des Herzogs von Albany , der

Prinz von Connaught aber nur bedingt auf sein Erbrecht ver -

Stet , indem letzterer sich das Erbrecht vorbehält für den Fall ,
der Herzog von Albany vorzeitig stirbt ober der Mannesstamm

erlischt . Der Vormund des Herzogs von Albany ist der Erbprinz

zu Hohenlohe -Langenburg . Außerdem ist dem Landtag in Coburg
das Regentschaftsgesetz zugegangen . Dieses Gesetz verlangt , daß
der Vormund auch Regierungsverweser sein soll , falls der Herzog
von Albany in minderjähngem Alter zur Regierung gelangen
sollte . Die bett . Vorlagen wurden an die Verfafsungskommisswn
überwiesen .

* Aus Deutsch - Gsiasten . Die Morddeutsche Allgemeine
Zeitung

" schreibt : Soeben eingetroffene Nachrichten aus unserem

ostasiatischen Pachtgebiet melden , daß die vor einigen Tagen au «-

gebrochenen Unruhen fast vollständig beseitigt sind . Der

chinesische Provinz -Gonvernenr habe eine Kommission von Beamten

berufen , der er zur Ausgabe gemacht , in Kaomi die völlige Ordliung

wiederherzustetten . Der Erfolg der deutschen Expedition in China

ist nicht zu bezweifeln .
________ ______________

Ausland .
* Italien . Heber einen Kampf im italienischen Ab .

geordnetenhause meldet die „Frankfurter Zeitung aus Rom ,
30 . Juni : Nachdem jetzt auch ein Abgeordneter rn der Kammer

den Antrag eingebradjt hat , die Diskussion des Dekretes der poli¬

tischen Maßnahmen auf 15 Sitzungen zu beschränken , begann die

extreme Linke heute wieder Obstruktion . Zuerst ließ sie durch nameirk -

liche Abstimmung die Beschlußfähigkeit des Hanfes feststellen . Als sie
aber einen zweiten Namensaufruf über das Protokoll verlangte , igno -

c* 1 « . . ^ 1. . «« * für die Abend - Ausgabe bis 11 Uhr Vormittags , für die Morgen - Ausgabe bis 3 Uhr Nachmittags . — Für die Aufnahme später eingereichikr Anzeigen zur

nächsterscheinenden Ausgabe wird keine Getvähr übernommen , jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen .

„ Das ganze Dorf weiß , daß Du heute kommst
"

, sagte

er . „ Alle Töchter und Mütter stehen an den Fenster « .

Anch die Mütter , die noch kleine Mädchen waren , als Du

zum letzten Mal hier warft . "

„ Was ? — Ist das schon so lange her ? Sind wir

denn schon so alt ? ! "

„ Ja , mein Sohn , wir sind alte Junggesellen rn . .

nun , sagen wir : in des Wortes edelster Bedeutung .
"

„ Was verstehst Du darunter ? "

„ Sehr einfach : daß wir zwar dem Ehejoche entwachsen ,

doch aber immer noch zwei liebenswerthe ansehnliche Knaben

sind .
"

„ Aber sag
' mal , warum sind wir hier schon abgesiiegen ? "

„ Merkst Du ' s nicht ? Ich will nicht , bafe das ganze

Dorf Dich gleich sicht und Jeder gleich weife , ob Du älter

oder jünger , schöner oder häfelicher geworden bist . Mit

einem Wort : ich will die Damen ein bischen ärgern . Und

deshalb gehen wir hier hinten herum , längs des Fußweges ,

nach Hause . "

Beim Mittageffen stellten wir ein Programm auf : Je

ein Besuch bei den Tainassys , bei den Fintossen , bei den

Tordays und bei den Angyals .

„ Aber , bester Junge , nimm es mir nicht übel , — daS

ist aber viel zu viel,
" sagte ich . „ Wann soll ich denn

Holz hacken und Wasser tragen , wie der Doktor mir ver «

ordnet hat ? "

„ Ja , da kann ich Dir nicht helfen . Bei besagten

Familien raufet Du unbedingt gleich am ersten Tage

einen Besuch machen , denn es find die vornehmsten Fauimert

des Ortes und sehr leicht pikirt . Du raufet nämlich » iffaj *

dafe eines der gröfeesten Amüsements unseres M
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nrte der Präsident ungehöriger Weise den Antrag . Dies führte zu großen
Larmscenen , da die zahlreich erschienene Rechte durch BeifnMatschcn ,
Geschrei und Heulen die Redner -der Obstruktion zu übertäubcn suchte .
Der Radikale Pantano de Felice und seine Freunde stürzen zum
Ministertisch , überhäufen den Präsidenten der Kammer mit Vorwürfen
und verlangen den Namensaufruf . Der Präsident hebt die Sitzung
auf . Nachdem die Sitzung wieder ausgenommen worden ist , erklärt
der Präsident sein Verhalten unter dem Protest der Socialisten . Aks
der Präsident , während die Socialisten den Namensaufruf
verlangen , in die Tagesordnung eintritt und die Mehrheit sich zu
den Urnen begiebt , um eine geheime Abstimmung über ein kleines
Gesetz zu beginnen , stürzt die ertreme Linke in den Halbrund . Es
erfolgt ein heftiger Faustkampf . Die Konservativen stürzen
sich hauptsächlich auf Defelice , Costa und Bissolati , der nieder -
gchauen wird . Der Marineministcr Bettolo erhebt einen Seflel , um
den Ministeriisch zu schützen . Ueber 100 Abgeordnete be¬
theiligen sich am Kampf . Die Tribünen werden geräumt . —
Nach der Kampfscene trat eine einstiindige Pause ein . Dann begann
der Präsident sein Verhalten zu erklären , während die Linke
protcstirte und lärmend die namentliche Abstimmung verlangte .
Hierauf erhob sich der Radikale Pantano und erklärte das Vor¬
gehen des Präsidenten für ungesetzlich . Die Linke werde legal bleiben
und jeden Akt der Gewalt verhindern . Nichtsdestoweniger ordnete
der Präsident entgegen der Tagesordnung , die zuerst die Erledigung
der Anfragen festsetzte , die geheime Abstimmung über kleinere
Budgetnachträge an . Die Linke protcstirte und verlangte wiederum
den Namensaufruf für das Protokoll . Indessen begannen die
Socialisten Prampolini und Defelice die Urnen vom Präsidenten¬
tisch wegzunchmen . Dies war das Zeichen zu einem neuen
Handgemenge . Die Tribünen wurden neuerdings geräumt und
die Sitzung geschlossen . Unter den Opfern des Kampfes befindet
sich auch Somtino , der zu Boden geworfen , und Santini , der an
der Hand verwundet wurde . Pclloux begab sich zum König und
gleich darauf fand ein Ministerrath statt .

Die Keifis in Krlgien .
* Krüssel , 30 . Juni . In der Kammer war die Obstruktion

Seitens der Linken heute bedciiteud gemäßigter als in den voran¬
gegangenen Sitzungen . Gegen Ende der Sitzung gab der un¬
abhängige Abgeordnete Theodore , der in Brüssel von den Katho¬
liken und Liberalen in der Stichwahl gewählt wurde , folgende
Erklärung ab : Ich spreche nicht nur im Mimen der Katholiken ,
sondern auch der Liberalen der Stadt Brüssel und erkläre
die Regierungsvorlage für unaunehiiibar . Ich fordere den
Mimsterpräsidcnten auf , nachzudeuken , und die Vorlage ent¬
weder zu vertagen oder ganz zurückzuziehen . Nach dieser Rede
erklärte der Ministerpräsident van den Peereboom : Angesichts der
friedlichen Disposition , welche ich heute Seitens der Abgeordneten
der Linken feststellen kann , schlage ich vor , die Sitzung zu uittcr -
brcchen , um den Abgeordneten der verschiedenen Parteien Zeit zu
geben , sich untereinander zu verständigen und sich wieder aus¬

zusöhnen . Der Abgeordnete Lorant bittet den Vorsitzenden , die Sitzung
nicht zu unterbrechen , sondern gänzlich aufzuhchen. van den Peereboom
Willigt hierin ein unter dem Beifall der gelammten Linken , worauf die
Sitzung bis nächsten Dienstag vertagt wird . Die heutige Haltung
des Mmisterpräsideuten wird in den Wandclgängen der Kammer
dahin ausgelcat , daß die Regierungsvorlage vertagt werden wird .
In diesem Falle würde die Ruhe in Brüssel sofort wiederhergestellt

• feil ' - — Das Socialistcublatt Pcuple " erscheint heute Abend mit
schwarzem Trauerrand und einem Leitartikel über die gestrigen
Rieder metzeln ngen mit der Uebcrschrift : Die Mörder . — Der
Burgermeilier macht durch einen öffentlichen Anschlag bekannt , daß
er angesichts der heute in der Kammer von der Regierung ab¬
gegebenen Erklärung die gestrige Verfügung bezüglich des Verbots
von Ansammlungen zurückziehe . — Mehrere socialistische und fort¬
schrittliche Deputirte brachten in dem Bureau der Kammer einen
Antrag ein , der ein Plebiscit über die dem Volk erwünschte Form
des Wahlrechts verlangt . Das „Petit Bleu "

sagt , die Regierung
habe kapttulirt . Die Unterhandlungen zu einer Verständigung
mußten sich auf der Grundlage bewegen , daß eine verheiltnißmäßige
Vertretung der Parteien in allen Bezirken zugestandcn wird .— Nach Schluß der Kauimersitzuug wandte sich der Socialist
Vaudervelde mit Ermächtigung der Polizei an die Menge und
theilte mit, , daß eine Lösung der Schwierigkeiten bcvorstehe. Er
ermahnte die Menge zur Ruhe und sprach die Hoffnung aus , daß
m Brüssel die Ordniiug wieder ein treten werde . Er lud darauf
zu einer Versammlung im Volkshause für heute Abend ein . Die
Menge zollte ihm lebhaften Beifall .

bä . Krüssel , 1 . Juli . Unmittelbar » ach Schluß der Kammer
trat die gesammte Opposition zusammen und beschloß einstimmig ,
m den Manifestationen sorizufahren , jedoch denselben einen ftied -
lirbcn (Sbarofter zu geben . Mau will die Bewegung zu Gunsten
des Widerstandes so lange in Kraft lassen , bis die Regierung der
offcittlichcn Meinung völlig gerecht geworden ist . Die Opposition
»es Senats schloß sich diesem Votum an . — Heute Abend finden
tn allen Vorstädten Volks - Versammlungen unter freiem
Himmel statt , in welchen über die allgemeine Lage und über die
Regierungsvorlage berathen werden soll . — Aus halbamtlicher
Quelle verlautet , daß der Bürgermeister Auls mit den Stadträthcn
aller größeren Städte Belgiens gestern eine geheime Konferenz
hatte und mit diesen die zu ergreifenden Maßnahmen erwog . —
Am Nordbahnhof fand gestern Abend ein Meeting unter freiem
Himmel statt . Der Priester Dhäns hielt eine zündende Ansprache
und erntete ungeheuren Beifall von den circa 1000 Personen , welche
sich eingefunden hatten . — 10,000 Demonstranten , welche
aus dein Volkshaus kamen , durchzogen gestern Abend die Stadt .
Zwischenfälle kamen nicht vor .

Ans Kunst und Keben .
* Königliche Schauspiele . (Spielplan .) Sonntag ,

den 2 . Juli : „ Don Juan "
. Anfang 6 ' / , Uhr . Montag , den 3 . :

„Häufel und Gretel "
. Ballet . Dienstag , den 4 . : „Der Wider¬

spenstigen Zähmung
"

. Anfang 7 Uhr . Mittwoch , den 5 . : „ Der
Freischütz . Anfang 7 Uhr . Donnerstag , den 6 . : „ Im weißen
Röhl "

. Anfang 7 Uhr . Freitag , den 7 . : „ Die stumme von
Portici "

. Samstag , den 8 . : „ Der Eisenzahn
"

. Anfang 7 Uhr .
Sonntag , den 9 . : „Undine "

. Anfang 6 ‘/i Uhr .
* Neber „ Gom Paul " kurstren in der englischen Presse

mancherlei Anekdoten , die gelegentlich auch von seinen salomonischen
Urtheilssprüchm berichten . NeiierdingS wird das Folgende ge¬
meldet : Bei einer Erbschaft konnten sich zwei Brüder garnicht ver¬
ständigen wie eine billige und gerechte Vertheilung

'
der Hinter -

lassenschqst ihres Vaters anzustelleu fei , und belästigten den
Präsidenten fortwährend mit dem Ersuchen um seine Vermittlung .
Da Krüger weder Zeit noch Lust hatte , als Taxator zu funkti oniren ,
so ließ er es anfänglich bei allgemein guten Nathschlägen be -
wenden , aber nach wie vor kam cs zu .keiner Einigung . Schließlich
" klarte er sich bereit , eine endgültige Entscheidung zu fällen und
ließ die streitenden Brüder einen Schein unterschreiben , wonach sie
sich bedingungslos seinem Schiedsspruch unterwerfen sollten . Nach¬
dem dies geschehen , sagte er zu dem älteren der Bruder : „ So , jetzt
vertheile Du die Sachen genau , wie Du es für '

gerecht hältst , in
zwei gleiche Hälften . Mach ' es , wie Du willst , und cs soll Dir
Keiner drein reden . Daun soll Dein Bruder die Hälfte wählen ,
die er vorzieht .

" Die Brüder waren unmittelbar darauf die besten
Freunde .

— Nrrschir - rnr Mitthettungcn . Anna Kuzuitzky ,
unsere ausgezeichnete Wiesbadener Altistin , hat auch während der
diesjährigen Mnsiksaison in London wieder naiuhafteErfolge er¬
rungen . Die Berichte in „Standard "

, „ Morniug -Post
" und anderen

maßgebenden Blättern über die verschiedenen Konzerte , in denen
die Künstlerin auftrat , rühmen übereinstimmend die „Schönheit und
vornehme Bildung ihres Organs "

, den „ edlen Styl " und die
„ Intelligenz ihres Vortrags

"
. Fräiilein Kuzuitzky hat bereits für

die nächstjährige Londoner Kouzertsaison erneute Engagements er¬
halten .

Gerhart Hauptmann weilt , wie wir hören , zur Zeit in
Nochenburg a . T . und ist mit einem historischen Stück beschäftigt .

Ueber den Selbstmord einer Sängerin wird ans
Hannover geschrieben :. Die bekannte Konzertsängerin Käthe
Neuberg , die Tochter eines hiesigen Großkaufinanns , stürzte sich
am Donnerstag in die Leine und ertrank . Die Veranlassung zu der
Thal ist unbekannt . Die Sängerin hinterließ einen Brief an ihren
Baker , welcher neben 500 Mk . ihre letzten Wünsche enthielt . Da sie
Mitglied bcS Vereins für Feuerbestattung sei, bitte sie ihre Familie ,
ihre Leiche in Gotha verbreuneu zu lassen . Käthe Neuberg , einer
wohlhabenden Familie entstammend , war bekannt durch ihren LLöhl -
thätigkcitssinn . Bei den WohlihäliakeitS -Konzerten der hiesigen
Aristokratie war sie stets eine gern gehörte unb bevorzugte Sängerin .
Ihr Ruf als Konzertsängerin reicht weit hinaus über die Grenzen
des hannoverschen Landes .

Die Flasche „Steinberger Kabinett "
, welche der

Kaiser einst dem Fürsten Bismarck zu seiner Stärkung
schickte , hat der Fürst , nach der „Zukunft "

, mit Maximilian
Harden aiiSgetrnnkcn und seine Einladung hierzu mit den Worten
motivirt : Weil Sie es ebenso gut , wie ich, mit dem Kaiser meinen .

"
Harden erzählt diesen Vorfall in einer Kritik des Lanffschen
Dramas „ Der Eisciizahn " in unmittelbarer Anknüpfung daran ,
daß in dem hetzenden Stadtschreiber des Slucks , Maximilian Porkeles ,
eine „ poetische Anrempelung

"
Maximilian Hardens geteilter ! werde .

( Die übrigens absolut nicht beabsichtigt war . Die Red .)
In Wien starb der älteste Journalist der Welt , Leo¬

pold Ritter v . Vlumeucron , der bis vor wenigen Wochen , bis zur
Zett seiner Erkrankung , als aktiver verantworilicher Redakteur des
„ Fremdeublatt "

fungirte . Er war am 21 . Februar 1804 geboren .
Ursprünglich war et Offizier und diente unter Benedek .

Der Gemcinderath tn Innsbruck ernannte den Dichter
Adolf Pichler ans Anlaß des bevorstehenden 80 . Geburtstags
einstimmig zum Ehrenbürger , bewilligte 3M Gulden für die Pichler -
Feier und Pichler -Stiftung und benannte eine Straße im neuen
Villenviertel nach dem Dichter .

Aus Stadt und Kaud .

Wiesbaden , 1 . Juli .
ä . Grrichtv -prrfonnlkkn . Herr Aktuar Dien st buch I .

bei der König ! . Staatsanwaltschaft dahier ist zum Gerichtssekretär
ernannt und vom 1 . August d . I . au das Amtsgericht Kloster
Wald in Hohenzollern versetzt worden . Zugleich wurde demselben
die Verwaltung der Gerichtskasse dortselbst übertragen .

— fitirljrtu » . Nächsten Dienstag , den 4 . Juli , finden , als
am Jahrestag der UnabhängigkeilS - Erklärung der Vereinigten
Staaten von Norbauicrika , amcritnnifdjee Festkonzert und bengalische
Beleuchtung im Kurgarten statt .

— Chrjitbiliitmtornkdaillr . Der Kaiser hat für Ehepaare ,
welche ihre diamantene Hochzeit begehen und anläßlich ihrer
goldenen Hochzeit bereits die Ehejubiläumsmedaille erhalten haben ,
eine besondere Auszeichnung unter dem Namen „Ehejubiläums¬
medaille mit der Zahl 60 “

gestiftet . Dieselbe besteht in einer die
Ehejubiläumsmedaille umgebenden Tafel , auf welcher die Zahl „ 60 "

,
Myrthenzweige und Eheringe auf die Bedeutung der kaiserlichen
Stiftung Hinweisen . Die Verleihung der Medaille mit der Zahl 60
soll nach denselben Grundsätzen erfolgen , wie sie bei Verleihung
der einfachen Medaille in Anwendung kommen .

— Grdensvrrlrlhnnaen . S . R . der König der Belgier
hat dem Kgl . Polizeipräfidenteu Herrn Prinzen Kurl von Ratibor
das Kommandeurkreuz des Lcovoldordens , dem Herrn Profeffor
Dr . Hermann Pagenstecher das Offizierkreuz desselben Ordens
und dem Herrn Sanitätsrath Dr . Cramer das Ritterkreuz desselben
Ordens verliehen .

o . 24 . MMelrheinischrs Cnt nfrft . Auf das Ausschreiben
des WirthschaftSbetriebs in der Festhalle des 24 . Mittclrhcinischen
Turnfestes sind vier Angebote , von drei hiesigen und einem aus¬
wärtigen Interessenten , angegangen . Dieselben sind von dem
WirilischaftSauSschuß geprüft worden und werden am Montag
Abend dem geschäftssührcndcu Ausschuß zurBeschlußfassung vorgelcgt .

— § ni : nerfnl ) rt . An der Säugerfahrt nach Heidelberg ,
welche der Mänuerzcsaug -Verein „ Concordia "

morgen Früh
5 Uhr 10 Min . unternimmt , beteiligen sich ca . 150 Personen . Das
von dem befrennbeteu „Heidelberger Liederkranz "

festgesetzte Pro¬
gramm ist folgendes : Empfang der „Concordia " am Bahnhof ;
Frühschoppen ; Besichtigung des Schlosses ec. ; gemcinfameS
Mittagsmahl im Museuin -Äestaurant ; Spaziergang nach Ziegel¬
hausen , daselbst in einem großen Garten -Etablissement Unterhaltung ;
Rückfahrt auf dem Neckar ; Abschiedsstunden im Stadtgarten .
Während des Mittagslischs und der darauffolgenden Stunden
geselligen Beisammenseins kouzertirt die Kapelle des Heidelberger

o . Zlvri städtische Urteranen . Herr Lcicheubcschcuer
F . Wolff , der bereits am 1. März 1896 fein füufzig -
jahnges Dienstjubiläum feiern konnte und bann noch 3 Jahre , bis
zu seiner vor mehreren Monaten erfolgten Erkrankung , sein Amt
mit seltener Rüstigkeit und Pünktlichkeit versehen hat , ist
mit dem gestrigen Tag mit Pension in beu Ruhestand getreten .
Aus diesem Anlaß wurde ihm das allgemeine Ehrenzeichen m Gold
( das silberne mit dem Abzeichen für Zubilare hat er gelegentlich
seines Dieustjnknläums vor drei Jahren bekounncu ) verliehen und
heute von Herrn Oberbürgermeister Dr . v . Shell in dessen Amts¬
zimmer mit den besten Wünschen für einen recht heiteren Lebens¬
abend überreicht worden . — Mit dem heutigen Tage ist auch der
lanaMrige , ob feiner Gewissenhaftigkeit und seines bescheidenen
Wesens bei Vorgesetzten und in weiteren Kreisen des Publikums
beliebte Orchesterbtener bet Kurverwaltung , Herr Franz Daniel ,
in den Ruhestand getreten . Er hat diesen Dienst feit 1866 ,
also 33 Jahre , versehen , und zwar unter vier Kapell¬
meistern , dem bekannten vormaligen nassauischen Kapellmeister
Keler - Bsla , Herrn Musikdirektor Münch , der von 1867 bis zu in
Ausbruch des Krieges von 1870 mit feiner Kapelle die Kurhaus -
Konzerte spielte , dann wieder unter Keler -Böla , danach während
eines Jahres , von 1873 bis 1874 , unter dem ersten städtischen
Kapellmeister Müller -Berghaus und von da bis zu seiner
Peusioniruug unter Herrn Musikdirektor Lüstner . Möge cs auch
ihm beschicben sein , bte tooljlDcrbieute Pension noch recht lange in
Gesuubhett unb Zufriedenheit zu genießen .

— Jubiläen . Heute feiern drei Setzer des „Rheinischen
Kurier "

ihr Verufsjubiläum : Herr C . Kunsch tu au n ist bereits
30 Jahre , die Herren Fr . Neu inan u und M . Doos finb _
25 Jahre ununterbrochen bei Herstellung der Zeitung tl ; ä, !- t

Während dieser langen Zeit haben die drei Jnbilare
das Wohlwollen ihrer Arbeitgeber sowohl als auch die FrcnnbT

'

schäft ihrer Kollegen zu wahren gewußt . Möge es ihnen
beschieden sein , auch ihr goldenes Jubiläum , welches leider von
Buchdruckern nur selten erreicht wird , einst In körperlicher unb
geistiger Rüstigkeit zu begehen .

o . Kiedricher Enni Anlage . Der Finanzausschuß
der Stadtverordneteu -Vertanimlung hat in seiner gestrtgen Sitzung
die Magistratsvorlage , betteffend die Biebricher Quai -Anlage ,
welche tot Wesentlichen dahin geht , der Stadt Biebrich unter
gewissen Bedingungen einen Zuschuß von 200,000 Mk . zu
gewähren , einer eingehenden Prüfung unterzogen . Er ist dabei
auf Grund der neueren Unterlagen nicht wieder zu dem früheren
direkt ablehnenden Standpunkt gekommen , sondern hält es für
geboten , dein Vorschlag des Magistrats zu folgen und die An¬
gelegenheit durch eine gemischte Kommission — aus Mitgliedern
des Magistrats und der Stadtverordueten -Versammluug bestehend
— nochmals prüfen zu lassen .

— Für dir Wiesbadener Frauenwelt dürste es von
Interesse sein — so schreibt man uns — zu erfahren , daß sich in
diesen Tagen eine Acrztin hier niederläßt , Fräulein Dr . med .
Friederike Ob erd ieck , eine Hannoveranerin von Gebart . Dieselbe
hat in Zürich ftubirt und auch dort promovirt . Ihre ärztliche
Laufbahn begann sie als Asfisicnzärziin bei Professor Dr . Winternttz
in der Nähe von Wien und später prastizirie sie iu Chemnitz .
Da der Wunsch nach Frauen -Aerzten in unserer Zeit immer

dringender hervortritt unb man sich dieses herrschenden Mangels
immer mehr bewußt wirb , so glauben wir , daß bte Dame ein
reiches Felb der Thäiigkeit hier finden wird und heißen sie in
unterer Mitte herzlich willkommen . Ihre Wohnung befindet sich
Rheinstraße 31 , 1 . Etage und ihre Sprechstunden werden in nächster
Zett bekannt gegeben .

— Erfindung für den Uadfichrspart . Viele Damen
unb Herren mögen bem Radfahrsport nur deshalb fern bleiben ,
weil sie sich vor den ersten Versuchen zum Fahrenlerucu , die natur¬
gemäß manchmal zu Umstürzen führen , furchten . Wohl sind in
bett Radfahrschulcu Lehrer thätig , die beu Lernenden vor Unfällen
bewahren , aber tote viele Leute giebt es , die sich nicht fremder
Hülfe anvertrauen mögen , die in ihrem Heim ober sonst ganz
allein die Fahrkuust erlernen wollen . Dafür hat Herr Ernst
Zimmermann , Fahrrabhanbluug , Taunusstraße 22 hier , einen
Lern -Apparat erfunben , bem sich Jedermann ohne fremde Hülfe
anvertrauen kann . Der Apparat ist nicht theuer und an jedem

„ Pikirtsein "
gipfelt . Wenn wir das nicht hätten , würden

wir uns zu Tode langweilen .
"

„ Aber eigentlich müßte ich doch zuerst zu meinem
Onkel . . .

„ Der ist nicht zu Hause ; er ist zum Viehmarkt gefahren . "

„ Und werden sie nicht über die Neihenfolge pikirt sein ,
in der wir sie besuchen ? "

„ O nein , im Hinblick darauf habe ich einen genialen
Plan ersonnen . Nummer eins : Familie Tamasiy . Wir
nehmen Platz und machen eine feierliche Staatsvisite . Nach
kurzer , aber interessanter Unterhaltung begeben wir uns zu
Nummer zwei , der Familie Fintos . Dort trinken wir
Kaffee und lassen die jungen Damen Piano spielen . Nummer
drei : Familie Torday ; Abendmahlstation . Und zu den
Angyals werde ich sogleich einen Boten mit der Anfrage
senden , ob sie uns nach dem Souper zu einer Partie Tcrrok
empfangen wollen . "

„ Bravo ! Selbst Moltkc hätte das nicht mit größerer
strategischer Schneidigkeit ersinnen können .

"

III .
Um halb Fünf begannen wir in „ Rauchjaquets " und

Klapphut unseren Eroberungszug . Denn mag ein ältlicher
Hagestolz den Gedanken einer Heirath auch weit von sich
weisen , die Hoffttung , Eroberungen zu machen , Miebl er

nimMr auf .
Es versteht sich von selbst , daß die Tamasshs « ns aufs

Herzlichste empfingen ; selbst die Hunde sprangen uns schweif¬
wedelnd entgegen . Papa Tamasiy , Mama , die Söhne und
Flora , die Tochter des Hauses , bestürmten mich von allen
Seiten zugleich mit einem Meer von Fragen .

„ Ihr Haar wird dünn , bester Zunge, "
sagte der alte

Herr freundschaftlich , . Sie müssen recht bald heirathen . "

„ Das geht leider nicht , Papa Tamasiy . Ich habe
nämlich das Unglück , mich stets in arme Mädchen zu ver¬
lieben , und ein Mädchen ohne Geld zu heirathen , ist ein
Luxus , den sich nur reiche Männer gestatten können . "

Obwohl man uns dringend nöchigte , noch zu bleiben ,
empfahlen mir uns doch bald .

Die Fintosschen Töchter waren die berühmtefteit Beautes
der Gegend und rechtfertigten diesen Ruf vollkommen . Der
Gedanke betrübte mich ordentlich , daß diese drei reizenden ,
frischen Geschöpfe mit den Slrahlenangen und den Grübchen
im Kinn , diese drei RosenknoSpen an dem alten , verwitterten
Stamme der Fintos

'
hier in diesem entlegenen Erdenwinkel

zwischen Nähmaschine , Strickstrnmpf unb Marmeladentöpfen
hinwelken sollten .

„ Sie bleiben natürlich bei uns znm Kaffee ? "
sagte Frau

Fintos , nachdem der ersten Wiedersehensfreude Ausdruck ge¬
geben worden .

„ Mit bem größten Vergnügen "
, versetzte Andor . „ Du

mußt nämlich wissen , daß Du hier den besten Büffelmilch¬
kaffee im ganzen Distrikt bekommst "

, wandte er sich dann

zu mir .

„ O , mein weither Herr Pakh "
, erwiderte Frau Fintos

bescheiden , „ wir haben in diesem Jahr so schlechtes Gras

gehabt , daß die Büffel beinahe ganz mager geworden sind .
"

Als gewiegter Franenkenncr war ich überzeugt , daß die

Büffel beinahe vor Dickigkeit erstickten unb handelte gewiß
nach Wunsch der Hausfrau , als ich , sobald ich den Kaffee
probirt hatte , auSrief :

„ Herrlich ! Trotz des schlechten Grases solch vortreffliche
Milch ! So etwas ist nur bei Familie Fintos möglich .

"

Auf die Büffelmilch folgte daS Pianospiel , wobei ich
Gelegenheit zu der Bemerkung hatte , daß selbst da » schönste

Mädchen häßlich ist , wenn es schlecht Klavier spielt . Im

Allgemeinen kleidete das Klavierspiel die Fräuleins Fintos
nicht , allenfalls mit Ausnahme Käthchens , welches die neunte

Symphonie im CzardaS - Tempo vortrng .

Diesem Kunstgenuß machte Andor durch die Erklärung ,
daß wir „ leiderI " fort müßten , ein Ende .

Nun kamen die Tordays an die Reihe . Der Hausherr ,
ein Mann in meinen Jahren , ein kleines , rundliches

Weibchen , das mich früher „ Ohmchen
"

genannt unb mir

dann und wann einen Kuß gegeben hatte , und ein Rubel

kleiner Kinber , die , Gott sei Dank , alle im Bett lagen .
Madame küßte mich jetzt nicht mehr , noch nannte sie

mich „ Oheim
"

, aber sie setzte uns ein opulentes Abend¬

essen vor .
Gegen Ende der Mahlzeit bemerkte Andor : „ Der Junge

( damit meinte er mich ) kann seinParliechen nicht entbehren .

Nicht wahr , Verehrteste , Sie gestatten uns wohl , die Angyals

zu einer Partie Tarok zu besuchen ? "

„ Natürlich , die Karten kommen bei Euch immer in erster

Reihe . "

„ Bewahre , erst kommt , wie Sie sehen , das Souper unb

bann erst die Karten, " entgegnete ich mit einem Gesicht , als

sagte ich etwas ganz besonders Geistreiches .

„ Sie meinen wohl : erst den Kaffee und dann ba2

Abendessen "
, bemerkte Madame pikirt .

Andor gab mir einen Wink und wir verzogen uns .
Bei den Angyals fanden wir den Hausherrn und Paul

Ederitz bereits am Spieltische , ungeduldig unserer harrend
und dabei geduldig trinkend .

„ Na hört , Ihr seid pünktliche Leute l "
rief er uns schon

von Weitem entgegen . „ Meine Frau und meine Schwägerin
sind schon zu Bett gegangen . Sie haben Kopfschmerzen . . . *
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Kad aufs Leichteste anzubringen . Er läßt ein Umstürzen absolut
Nicht zu , sodaß der Lernende bald das Treten und Balancehalten
sich aneignct und bei gewagteren Versuchen den Apparat noch so
gebrauchen kann , daß ein jäher Sturz ausgeschloffen ist , selbst
wenn der Fahrer in bedenkliche Schwankungen geräth . Der
Apparat ist unter Nr . 117974 patentamtlich geschützt worden , was
durch das Patentbürcau von Ernst Franke hier erwirkt wurde .

— Mao ist eine Eisenbahn ? Die Definition dafiir hat ,
wie Professor Günther -Gießen in seinem Buche „Recht und Sprache "

- mittheilt , da ? Reichsgericht in einer Form gegeben , die an Klarheit
und bündigem Ausdruck nichts zu wünschen übrig läßt . Ränüich :

Eine Eisenbahn ist ein Unternehmen , gerichtet auf wiederholte
M Fortbewegung von Personen oder Sachen über nicht ganz un -

bedeutende Raumstrccken auf metallener Grundlage , welche durch
k . ihre Konsistenz , Konstruktion und Glätte den Transport großer
if Gcwichtsmasscn bezw . die Erzielung einer verhältnißmäßm be -
-? deutenden Schnelligkeit der Transportbewegnng benutzten Natnr -
t kräftcn (Dampf , Eiektricität , thierischer , menschlicher Muskclthätig -
: leit , bei geneigter Bahn auch schon der eigenen Schwere der Trans -
Ü- portgefäße und deren Ladung re.) bei dem Betrieb des Unternehmens
F auf derselben eine Verhältnis,inäßig gewaltige , je nach den Umständen
L nur in bezweckter Weise nützliche oder auch Menschenleben ver -
i nichtende und die menschliche Gesundheit verletzende Wirkung zu

erzeugen fähig ist . — Wer also bis jetzt von unseren Lesern noch
l nicht wußte , was eine Eisenbahn ist , der weiß es jetzt , falls er aus
k dem RcichSgerichtsdeutsch klug geworden ist .

o . Gin Logioschwindlrr ist gestern in der Dotzheimerstraße
L ausgetreten . Er hat daselbst bei einer Wittwe unter dem jedenfalls
S. falschen Namen „Dr . Körner " vom 1. Juli c. ab ein Zimmer ge -

miethet , das gestern noch von einem Kurgast , einem jungen Kauf -
k mann aus Berlin , bewohnt wurde . Das war offenbar gerade das ,
- was dieser „möblirte Herr

" suchte ; er wußte die Vermiethcrin so -
- wohl wie den Mietycr durch sein sicheres Austretcir zu be -
| stimmen , daß man ihn unbedenklich mit dem letzteren für
ik- diese eine Nacht das Zimmer theilen ließ . Die Enttäuschung blieb
t nicht aus , denn heute Morgen war der aalglatte Hern , der eine

i ungewöhnliche Suade entwickelt hatte und sich so angenehm wie
r möglich zu machen suchte , verschwunden und mit ihm die ganze
j - Garderobe des Berliner Kaufmanns sanunt dessen Portemonnaie
I mit verschiedenen Gold - und Silbermünzen , sowie Militär - und
f anderen Papieren . Der raffinirte Gauner könnte , wenn er nicht
h . bald von der Polizei ermittelt und unschädlich gemacht wird , viel -
| leicht versuchen , den Coup zu wiederholen , weshalb hiermit vor
R ihm gewarnt sei . . „ —

— Krrsteigrrnna von Kaupiätzetr . Wie aus dem
Annoncentheil unseres Blattes ersichtlich , läßt die evangelische

8 , Kirchengemeinde nächsten Dienstag , den 4 . Juli c., Vormittags
10 Uhr , in dem Gcschäftszimnier , Luisenstraße 32 ( Part , links ) ,

- zwei an der Ecke der Augusta - uiid Martinstraßc bclcgene Grund -
stücke versteigern . Bei der überaus günstigen Lage dieser Gnind -

stücke und der regen Bauthätigkeit , die sich in diesem Stadtviertel'
in den letzten Jahren entwickelt hat , wird cs voranssichtlich an
Steiglustigen nicht fehlen .

ot o . Kesistwechlel . Die Herren Architekt F . Lang und
"

7 .
' ikalienhäudler C . Wagner haben ihr Haus Marktstraße 14 ," '

XlVlber (ifl nbogengaffe , für 410,000 Mk . an Herrn Kaufmann
Peter Q ># ^ hier verkauft .

— UoK Rhein , 30 . Juni . Ein ganz eigenartiger Konflikt
droht in der Gemeinde Camp , Kreis St . Goarshausen , auS -

zubrechen . Hier wurde seit dem 1. Februar d . I . schon zweimal
der Gastwirth Frz . I . Kunniel zum Bürgermeister gewählt . Trotz¬
dem derselbe einen ganz tadellosen Ruf besitzt , und , wie selbst an
hoher Stelle anerkannt wird , auch die Fähigkeit zur Bekleidung
des Amtes hat , wird er von der zuständigen Behörde nicht be¬
stätigt , vielmehr wird immer darauf hingewicsen , die Gemeinde
solle einen VerufS -Bürgerineister wählen . Nun ist aber die Mchr -

zahl der Bürger ganz entschieden gegen die Wahl eines Berufs -
Bilrgermeisters , weil sie dann einen Fremden nehmen müßten , der
doch

"
auch geraume Zeit gebraiicht , bis er sich mit den hiesigen

Verhältnissen vertraut gemacht hat . Sodann wird als Grund an¬
geführt , daß unsere etwas über 1500 Seelen zählende Gemeinde doch
nicht soviel au Besoldung ausgeben kann , wie eineStadtgcnieinde mit
weit arößerenEiunahmeguellen . Die Gemeinde Camp hat beispielsweise
nur höchstens 300 Mk . jährlich an Gewerbesteuer zu vereinnahmen .
Industrie fehlt hier ganz , sodaß von einer außergewöhnlichen Ent¬
wicklung des Orts in absehbarer Zeit noch keine Rede fein kann .
Der Fremdenzusluß hat brs jetzt der Gemeindekafle jährlich nicht viel
über 300 Mk . eingetragen . Es wird aber Alles dies in der gegen¬

wärtigen Campagne aufgebauscht und als Mittel zum Zweck gebraucht .
Auf den Ausgang der Sache ist man nicht allein im Ort selbst ,
sondern auch darüber hinaus gespannt . Es wird sich wohl bald

zeigen müssen , ob die Gemeinde gezwungen wird zu einem Beruss -

bnrgcrmeiftcr , den höchstens 5 pCt . der Gemeinde wünschen , oder
ob die Mehrheit siegt und sich nach dem alten Modus einen Ehren¬
bürgermeister m '.s ihrer Mitte wählen darf , der dann doch am
Schluß höhern Orts bestätigt wird .

* Kleine nassauische Pacheichten . Der Kgl . Vsugewerk -
schul -Oberlehrer Herr Tilsen in Idstein ist zum 1 . Oktober d . I .
an die neu zu errichtende Kgl . Baugewerkschule in Stettin versetzt .
— In H o f h e i m hat jetzt eine Wiener Firma eine weitere Wasser¬
kraft gepachtet , um weiße Glacsleder anznfertigen . Sie bringt
einen Stamm Arbeiter mit und will sich später dort aukanfen . — Am
29 . Juni zogen mehrere Gewitter über Weilburg und wolkenbruch -
artiger Regen ging hernieder . Derselbe richtete an verschiedenen
Stellen Schaden an . — Nach der endgültigen Entscheidung der
Reichspostverwaltung wird das neue Postgebäude in Nieder -
lahnstein auf dem Grundstück des Herrn Ernst Biesten neben

Und mit gedämpfter Stimme fügte er hinzu : „ Wißt Ihr ,
Kinder , dciZ nächste Mal raufet Ihr auch soupircn kommen ,
wo Ihr Tarok spielt . — Nun wollen wir anfangen .

"

Morgens um halb Fünf gingen wir nach Hause .

Nach elf Uhr erwachte ich . Während ich mich noch

gähnend im Veit dehnte , stürmte Andor ins Zimmer .

„ Nun , mein Sohn , wie hast Du geschlafen ? "

„ Gut .
"

„ Ich bin schon seit Stunden auf den Beinen , Freundchen .
Das ganze Dorf ist pikirt .

"

„ Wer von den Bieren ? "

„ Sille Vier ? "

„ Sie sind wohl nicht recht gescheit ! Warum denn ? "

„ Die Tamassys sind empört , weil wir ihnen nur eine

ganz gewöhnliche kurze Knixvisite gemacht haben ; die Fintos

sind böse , weil wir bei ihnen bloß Kaffee getrunken haben ;
die Tordays ärgern sich , dafe wir nicht ganz zuerst zu ihnen

gekommen sind , und die Angyals — na , die sind einfach
wüthcnd , dafe wir zu ihnen zu allerletzt und lediglich zum
Kartenspielen gekommen sind . Es wird Dir ja auch aus¬

gefallen sein , daß Frau Fintos und ihre Schwester sich

garuicht blicken ließen .
" Ich mußte lachen .

„ Hör
' mal , dabei ist durchaus nichts zu lachen , wie Du

anzuuehmcn scheinst . Wir müssen es wieder gut machen .
"

„ Aber wie sollen wir da ? mifangen ? "

„ Heute Mittag trinken wir „ cafe noir “ bei den Fintos ,
wo wir gestern gevespert haben ; das wollen wir heute bei

den Tamassys thun , dann soupircn wir bei den Angyals ,
die wir gestern am ärgsten beleidigt haben , und gehen zum
Schluffe zu den Tordays , wo wir gestern am längsten waren ,
zum Tarok . "

„ Sehr wohl . »

Gerichtsfaat .

Die An -

ü r ft Herbert

ans HatterS -
'

m und den

Und so geschah eS . — Am folgenden Tage , als ich
wieder gegen zwölf llhr wach wurde , kam Andor mit

niedergeschlagener Miene in mein Zimmer .

„ Mensch , sie sind schon wieder pikirt .
"

„ Wer denn nun schon wieder ? "

„ Die ganze Bande .
"

„ Aber weshalb . . . zum Kuckuck ? "

„ Die Tamassys haben erwartet , daß wir bei ihnen

sonpiren würden und die Fintos ebenfalls . Die Angyals

haben es uns schrecklich übelgenomraen , daß wir sogleich

nach dem Abendeffen fortgclaufen sind , um Tarok zu spielen ,
und die Tordays denken , dafe uns ihr Souper am ersten
Abend nicht geschmeckt hat und wir daher gestern nur znm
Tarok hingekoramen sind . — Das müssen wir natürlich

wieder gut machen .
"

„ So , so . Und auf welche Weise ? "

„ Wir gehen zu den Tordays diniren , zu den Tamaffys

sonpiren , zu den Fintos dejeuniren und zu den

Angyals .
„ Sag

' mal , würde es nicht genügen , per Tag eine

Familie zu versöhnen ? "

„ DaS ist unmöglich ! Du raufet doch einsehen . . .
"

„ Nun , dann ihn
'

ich nicht mehr mit .
"

„ Ja , Du hast gut reden . Du gehst wieder fort und

lassest mich hier in der Patsche sitzen . Na , thu
' es mir zu

Liebe ! In einer Woche find wir vollständig klar .
"

„ In einer Woche ? ! Danke . Ich siedele noch heute zu

Onkel über und lasse mich bei Niemand mehr sehen . "

„ So ! ! ! — Recht schön ! Glückliche Reise und viel

Vergnügen ! "

Er nahm seinen Hut und verließ mich .

Nun war der wahrhaftig auch noch pikirt l

stehender Italiener wurde verhaftet , da er im Verdacht steht , im
Walde bei Oberlahnstein ein Mädchen vergewaltigt zu haben . —

Sn Gießen ist der frühere Schlachthausverwalter Möhl , von
öln kommend , in das Gefängniß abgeliefert worden . — In

Mainz war an die Bürgermeisterei ein Gesuch um Ueberlassmig
der Stadthalle für nächsten Dienstag zu einem Vortrag Ahlwardts
gerichtet worden . Die Hallenkommission lehitte das Gesuch ein¬
stimmig ab .

A Main ? , 1 . Juli .
mittags gegen 1 m 43 cm am

Bär , der Sohn des ersten Zeugen , bekundet , daß Sttoh nicht mit
in dem Graben gelegen habe . Vier Männer mindestens hätten mit
Schippen geschlagen und mehrere Hofheimer seien dabei verletzt
worden . Ob der Angeklagte Volk dicht an den Stroh herankam ,
weiß er nicht . (Schluß folgt .)

Friedens - Koitferenx .

wb . Haag , 30 . Juni . Der heule Vormittag von der ersten
Kommission der Friedens -Konferenz genehmigte Bericht , betreffend
den Antrag des Obersten JilinSki znm ersten Punkt des Rund¬
schreibens des Grafen Muramiew , besagt : Die Kommission habe
mit Ausnahme JilinSkis einstimmig die Schwierigkeit anerkannt ,
selbst für die Dauer von nur fünf Jahren die Höhe der Effektiv¬
bestände festzilsetzen , ohne gleichzeitig andere wesentliche Bestand -
theile der nationalen Vertheidigung zu regeln . Ebenso erkannte
die Kommission an , wie schwierig eS fei , auf dem Wege eines
internationalen UebereinkommeuS diese Elemente der nationalen
Vertheidigung zu regeln und in jedem einzelnen Lande nach den
sehr verschiedenen Gesichtspunkten zu organiferen . Das Comits
bebaute daher , den russischen Antrag nicht annehmen zu können .
Die Mehrheit der Kommission war der Ansicht , daß ein gründ¬
licheres Studium dieser Fragen durch die verschiedenen Regierungen
sehr wünsehenswerth sei .

Haag , 30 . Juni . Die Erste Kommission bereitete heute nach
Entgegennahme des Berichtes der beiden Prüfungsausschüsse den
russischen Abrüstung S antrüg en mit der wolstwollenden
Erklärung , daß eine Einschränkung der Kriegslasten für das materielle
wie geistige Wohl der Völker voiu höchsten Werthe sei , das vorauS -
gefehene einfache Begrübuiß . Ihre Arbeiten sind damit beendet .
In der Schiedsgerichts - Kommission wird morgen Deutsch¬
land offiziell die permanente Schiedsrichterliste aeeeptiren . Wahr¬
scheinlich läßt es auch feinen Anspruch fallen , daß jeder Großstaat
anstatt zwei , vier Schiedsrichter ernennen solle . ( Frkf . Ztg .)

tierlhi , 1 . Juli . Das . Kleine Journal
" glaubt versichern

zu können , daß die Absicht einer Auslosung des preußischen
Abgeordnetenhauses nicht mehr besteht . Dasselbe wird tn

seiner jetzigen Zusammensetzung bestehen bleiben , aber andere

Männer durften durch das Vertrauen der Krone an das Ruder

kommen . Man steht vielleicht unmittelbar vor der Entscheidung . —

Die „Vossische Zettung
" erhält ans London folgendes Tele¬

gramm : „Globe " meldet aus New -Bork : In Washingtoner amt¬

lichen Kreisen werde geglaubt , der deutsche Botschafter tn

Washington , v . Holleben , werde von seinem jetzigen Urlaub nur
y ...... überreichen . Man

ck Mieobndrn , 1 . Juli . ( Schwurgericht .) Zu der heutigen ,
letzten Verhandlung setzt sich der Gerichtshof zusammen ans den
Herren Landgerichtsdirektor v . Adelebsen als Vorsitzeiidem und
Dem Landgerichtsrath Fischer und Landrichter Travers als
Beisitzern . Protokollführer ist Herr Referendar Donath . Die
Kgl . Staatsanwaltschaft wird durch Herrn Assessor vr . Weiß¬
mann vertreten . Die auf das Verbrechen des Todtschlags

Washiiigiv » , u . vuutvt | ir v» » i
zurückkehren , um sein Abberufungsschreiben zu
erwartet , der neue Botschafter werde F
Bismarck sein , der im Herbst v . Hollebeu ersetzen

dürfte . In Washington glaubt man , v . Holleben sei
verantivorttich zu machen für viele unnöthige Reibereien zwischen
den beiden Negierungen , und er habe die Schwierigkeiten m den

Gegenseitigkeits -Vertrags -Verhandlungen uiid in anderen Fragen
vergrößert . Das sei auch der deutschen Regierung wohl bekannt . —

Das . Berliner Tageblatt
" läßt sich aus Lübeck telegraphiren :

Sonst gut unterrichtete Kreise wollen wissen , der Kaiser trage
dem Fürsten Herbert Bismarck heute das Reichskanzleramt an .

Herne , 1 . Juli . Die Sage im Ausstandsgebiet hat

sich wieder mehr verschärft . Alle Posten sind verdoppelt . Zwe ,

Compagnieen sind im Geschwindschritt nach den Zechen B . umenthat

und König Ludwig ausgenickt . Die Hauptwache ist um einen Zug
verstärkt worden , ebenso die Wachen und Patrouillen . Auf einen

Volten bei der Zeche Shamrock wurde geschossen . Der Posten hat

die Schüsse erwidert . — Seit heute Früh 5 Uhr halten Kavallerie -

und Infanterie -Patrouillen die Chaussee besetzt , um den Arbeits¬

willigen Schutz z» gewähren . Die erschoßenen Bergleute wurde «

heute Morgen um 5 Uhr beerdigt . Dem Zuge folgten nur btt

nächsten Anverwandten , sowie einige Männer und Frauen . Jur

Verhütung von Ruhestörungen waren im Krankenhaus und auf dem

Friedhof zahlreiche Schutzleute ausgestellt , indessen kam es nirgend »

zu Ruhestörungen .
Knute » , 1 . Juli . Dreyfus soll mit dem Spectalzuge

2 Uhr 40 Mm . Morgens von Bahnstation Sieben hier anfoinmen

und , von einem Gendarm -Kapitän begleitet , vom Bahnhof in einem

Fiaker zum Gefängniß , das er in seiner alten Uniform betreten

wird , gebracht werden . ES verlautet , für bu Paly be Slam [et im

Gefängniß eine Zelle reservirt , in der Voraussicht wiederholter

Konfrontation mit Dreyfus .

lautende Anklage richtet sich gegen den Maurer Johann Volk aus
Sindlingen , den TapezirerUlrich Wohlfahrt t

*

heim , den Backsteinmacher Ph . Fey aus Hoscheim
Backsteinmacher Otto Herteux , ebenfalls aus Hofheim .
geklagten werden der Reihe nach durch die Herren Rechtsanwälte
Dr . Romeiß , Dr . Seligsohn , Dr . Scholz und Siebert
vertreten . Zur Slufflärung der Sache sind 15 Zeugen und als
Sachverständige die Herren Kreisphhsikns Dr . B einhauer , Dr .
Meuser und Dr . Schwerin von Höchst a . M . geladen . Nach
Bildung der Geschworenenbank entläßt der Herr Vorsitzende zu¬
nächst die nicht auSgelooften Herren Geschworenen und banEt den¬
selben für die Opferwillißkett und Mühe , die sie während der
vierzehntägigen Session bewiesen haben . Die heutige Verhandlung
hat einen Vorfall zum Gegenstand , der sich in der Nacht vom 11 .
auf den 12 . Juni dieses Jahres auf der Chaussee zwischen Marxheim
und Hofheim , in der Nahe der Backsteinfabrik , abspielte und
bei welchem der Heinrich Stroh von Hofheim erstochen und der
Hausdiener Wilhelm Maurer von ebendort ziemlich schwer verletzt
wurde . Die Angeklagten sollen das Blutbad gemeinschaftlich an -
gerichtet haben . Der Angeklagte Volk ist 1870 in Kostheim
geboren , verheirathet und wiederholt wegen Körperverletzung und
Betrug vorbestraft . Er stellt den Vorfall , der zu der heutigen
Verhandlung Anlaß gab , ungefähr folgendermaßen bar : Am
11 . Juni wäre er mit seinem Schwager , dem zweiten An -
aeflagten , auf der Marxheimer Kirchweihe gewesen . Gegen 11 Uhr
AbenvS hätten sie sich auf ihre Räder gesetzt und seien heim¬
wärts gefahren . Stuf dem Weg seien ihnen eine Anzahl
Hofheimer in die Quere gekommen . Einer davon hätte ihm im
Vorbeigehen wider das Rad getreten olfne jede Ursache . Auf eine
artige Entgegnung seinerseits habe mau aus Setten der Hofheimer
geschrieen : „Macht , daß Ihr fottkommt , sonst sollt Ihr 'mal sehen

"
.

Darauf seien sie mit ihren Rädern fort und in der Nähe der Back -
fteinfabrit zu den Vackfieinmachern getroffen . Diese hätten , als
die Hofheimer tarnen , gesagt : . Das sind ja die . die uns Russeu -
kniipvel geschimpft haben

"
. Alsbald sei die Schlägerei losgegangen ,

man habe ihn in den Graben geworfen und ihm bald die Kehle
zugedriickt . Er habe nichts in Der Hand gehabt als seinen Velo -
cipedschlüssel . Erst nach vielem Drängeln giebt der Angeklagte zu ,
daß er sich gewehrt und dabei auch von seinem Schlüsse ! Gebrauch
gemacht habe . Wie er ans dem Graben herausgekommen wäre ,
sei der ganze Spektakel zu Ende gewesen . Er will nicht wissen ,
wie Stroh einen Messerstich erhielt ; er habe überhaupt
kein Meffer gesehen . Sein eigenes Taschenmesser habe er
bereits am Vormittag auf der Marxheimer Kirchweihe ver¬
mißt und erst am anbern Morgen in seiner Werktaashose ge¬
funden . Der Angeklagte Wohlfahrt ist 1879 in Kelsterbach
geboren und nicht vorbestraft . Er stellt bte 21ffaire ziemlich ebenso
bar wie sein Schwager , der Angeklagte Volk . Bei der Backstein -
fabrit habe er zuerst feine Laterne geflickt , die bei dem Anrempeln
durch die Hosnimer faput gegangen wäre , und als er damit fertig
gewesen , wäre die Seilerei bereits heftig geworden . Er habe mit
der Schippe geschlagen , aber Niemand getroffen . Daß Jemand ein
Messer gebraucht , habe er nicht gesehen . Die Angabe , die der An¬
geklagte Volk von seinem Meffer macht , bestätigt er . Es sei nicht
richtig , baß sie , wie die Anklage behauptet , ehre Laternen aus¬

gemacht hatten , als sie an die Hofheimer heraugekonunen wären .
Der Angeklagte Fey ist 1879 tn Mainz geboren und wegen
Diebstahl , Unterschlagung , Vetteln und Landstteichen wieder¬
holt vorbestraft . Er erzählt , die Hofheimer hätten sie
Ruffennlacher gescholten . Wie die Kerls an der Backstem -

fabrik übereinander tn de » Chausseegraben gepurzelt feien , habe er

sich gesagt : „Jetzt mußt Du eine Schippe haben "
. Der Angeklagte

Volk habe geschrieen : „Wenn jetzt meine Frau nicht zu Hans wäre ,
würde ich Einen tobt machen

"
, und mit diesen Motten sei Volk auf

die Hosheimer zugestürzt . Volk habe dabei ein Meffer in bei Hoch-
gehobenen Hand geschwungen . Trotz ber Dunkelheit habe er bas
Messer gut gesehen , und den Volk habe er an seinen rothen Haaren
mit aller Bestimmtheit erkennen können . Volk und einige Hosheimer
seien in den ChansseegrabenIgefallen und gleich darauf habe Einer
gerufen : „ Ich bin gestochen

" . Da habe er mit seiner Schippe drauf -

gehauen Der Angeklagte Wohlfahrt könne es nicht gewesen sein ,
der bas Messer gehabt hätte . Wohlfahrt sei auch garnicht an den
Graben heraugekonunen . Der Angeklagte Herteux ist 1874 in
Rechtenbach im Bezirk Lohr ( Bayern ) geboren uno ebenfalls ver¬
schieben Mal wegen Bettelns und Landstreichen vorbestraft . Ehe¬
mals hat dieser Angeklagte ebenfalls bestimmt behauptet , Volk
sei Derjenige , der von dem Messer Gebrauch gemacht habe , heute
will er das nicht mehr mtt Bestimmtheit sagen können . Volk hätte

ten erbaut werden . — Ein in Braubach in Arbeit I zuerst einen Hofheimer am Hals gepackt und ihn in den Chaussee- •
' - - - - - - -

graben geworfen . Es habe Niemand sonst mit den Hofheimern
Dort gelegen als der Rothe . Der Angeklagte Wohlfahtt habe sie ,
die Backsteinmacher , zum Drausschlagen aufgefordert . Der Zeuge

8ritz
B ä r bekundet , daß sie auf dem Heimweg von ber Marxheimer

irchweihe , auf welcher er übrigens nicht gewesen wäre , beim ei
habe bloß feine Angehörigen ahgeholt , von ben Radfahrern sehr
belästigt worden seien . Die Radler hätten , als sie hinter ihnen
herkamen , ihre Laternen ausgemacht . Endlich habe fein Sohn ge=

Rheinpegel : 1 m 42 cm Vor - i sagt : „Wenn mir noch einmal Einer in den Beinen herumfährt ,
gestrigen Vormittag . I werfe ich ihn mit fammt feinem Karren in den Chausseegrcrben .

"
------------ -— --- * Sein Sohn habe bann einem bet Radler auch einen Stoß

gegeben , worauf die Radfahrer gerufen hätten : „Wartet nur ,
Ihr Kerls , Euch tliegen wir !" An der Backsteinmacherei sei der
Rothe — also Volk — zuerst auf die Hofheimer losgestürzt .
Während dieser allein mtt einem ganzen Knäuel Hofheimer
im Graben gelegen habe , hätte er mit den Vacksteinmachern ,
als die er die zwei auf ber Anklagebank Sitzenden wiedererkennt ,
zu thun gehabt , die ihm auch einige kleine Verletzungen mit ihren
Schippen beigebracht hätten . Wer den Stroh gestochen hat , weiß
er nicht , von einem Messer hat er auch nichts gesehen. Den ge -
tobteten Stroh hat er nach beendigter Schlägerei etiua 100 Meter
von dem Kampfplatz entfernt sterbend angetroffen . Zeuge Karl

Sohn des ersten Zeugen , bekundet , daß Stroh nicht mit

Letzte Nachrichten .

« online,ilal -Teleg rav t>en -Sl >m« ognir .

« rrlin , 1 . Juli . Das „Bett . Tagebl ." meldet aus Ostroms, :
Der Blitz schlug in die Kirche des Grenzortes Kozreylawki . Drer

Personen wurden getöbtet , sieben schwer verletzt .

Nnmro , 30 . Juni . Heute Abend lief das Gerücht um ,
Polizeibirektor Dignie sei nach Lorient abgereist und versichere sich
dort ber Person Dreyfus '

, welchen er gegen 2 Uhr Fruy nach
Rennes bringe .

» oiu 1 . Juli . Die Parlanientssession wurde durch
ein königliches Dekret vom 30 . Juni geschlossen .

DepetLenbnrr . u SeroID .

* Frankfurt , 30 . Juni . Die Strafkammer verurtheitte
den Engländer James Turner , der am 28 . April beim Diebstahl
von Schmiicksachen im Werthe von 15,000 Mk . erwischt worden
war , zu drei Jahren Gefängniß .
---------- -- — — , ngn -1 I ,

Volkswirttzschttslilcheo .

Veldmarkt . Coursbericht der Frankfurter B orse

vom 1 . Juli , Mittags 12 ' / - Uhr . Credit -AkttenW .M - SO. DiSeonto -

Connnandit 196 .80 , Staatsbahn ex. Div . 145 oO. Lombarden 32 .W ,

Gotthardbahn -Aktien ex. Div . 143 .80 , Centtalbahn er . Dw . 143 .30 »

Nordostbahn ex . Div . 10 .50 , Umonbahn ex Dw . A 50 Laurahntte -

Aktien ex . Div . 262 .— , Gelsenkirchener Bergwerks -Aknen 20c>.— ,

Bochumer ex. Div . 266 .50 , Harpener ex. Dw . 198 . , 3 -proc .

Mexikaner ex . Div . 28 .25 , 6-proc . MexikanerItaliener . ,
Dresdner Bank 163 .50 , Darmstadter Bank Berliner

Haicdels - Gesellschaft — , Deutsche Bank 209 — , 4 -procenttae

Spanier ex . Coup . 60 .40 , 3 -proc . Portugiesen — . Tendenz : fest .

Wien 1 . Juli . Öesterr . Credtt - Aktien 3,4 .50 , « taatsbahn -

Aktien 343 .60 , Lombarden 73 .25 , Marknoten 58 .99 .

Di « Ave « d - A » « gabe euthätt 1 Kettage .

Berantwonli * für ben Politiken unb fetiiUeun . tbeü : 3 ; R ° - rd r :
tot b»n übtiaeu Theil unb bie Anzeigen - a . Rötherbi in WresdzSLn^ Druck
W

ert 8edä bet 8 . 66elU » » i ti >i* x tz,I Buchbrmlmi m Shntab « .
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versuchen und vergleichen Sie
durchaus reine , gut gelagerte Weißweine ,
deren ganz vorzügliche Qualität jeden
Kenner dieser Marken vollkommen zu »
friedcnstellt .

MM
— Men ervssuer . F31

Altrenommirtes Haus . Bekannt für Küche und Keller .

Mittagstisch von 12 — 2 Uhr . Saisonspeisen täglich . Aus¬

gedehnte schattige Hochterrasse dicht am Rhein mit größter

Fernsicht . Großer Saal mit Nebenräumen . Fremdenzimmer .

Pension nach Ucbereinkunft . Haltestelle d . Dampfschiffe .

I . A . : Willi . Frzihoda , Bürgermeister a . D .
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AB . Auf einen grossen Bosten Seidenstoff - Beste mache ich

Grösste Auswahl .

Billigste Preise .

Sur beste Qualitäten .

Schmelzers - Mühle
( 15 Minuten uuterb . Schlangenbad , dicht am Walde , Dampsbahn -

Haltestelle Neudors - Schlangenbad ) Garten -Wirthschaft , sowie
Zimmer mit Pension .

In Fäßchen von 25 Liier an billiger . Ausführliche Preis¬
liste von Weinen und Champagner stets zu Diensten . 8950

F . A . Dienstbach , Weiuhaudlnug ,
Rhcinstrasie 82 ( Alleeseitc ) , Scke der Wörthstratze .

deren
i Gottei
! bohrte

S

Ahrig
hier c
M - loi
weil -

i Direkt
Geleit

auf d

Zeit
des L'
1» ha

k E

Pflast
Mer ;

Er bc
« Nd

ülnd I

fflefütti
Wenn
Wdon e

Mag ,
Mst d
Uder d

Müge ,
Wchen
| r. . .
Wlvch ]

Weförd

Oestrich im Rheingau .

„
Hotel Steiöheimer“

K . Hollingshaus ,

$ > . Ellenbogengasse 9

( schräg gegenüber dem früheren Lokal ) .

Lieferant des Wiesb . Beamten - Vereins .

von 1884 .

Sonntag , den 2 . Juli a . c . , Vormittags :

r Schnitzeljagd .

Bendez - vous 8 Uhr Neroberg . F 388

Der Vorstand .

di Torino
das vorzüglichste und bewährteste Getränk zar Stärlrnng
des Magens vom ersten Hause Martini & Hoss »,
Torino , empfehlen im Alleinverkauf — Originalpackung —

Mk . 1 . 60 pro Flasche excl . Glas . 9244

W . Aicodemus & Co . ,
Adelheidstrasse 21 .

bei 12 Flaschen excl . Glas 65 Pf .
__ ____________ „ 12 , , , 80 ,

Oppenheimer Goldberg „ 12 „ „ „ 95 „

Lokal - Sterbe - Vcrsieherangs- Kasse .

Höchster Mitgliederstand aller hiesigen Tterbekaffen .
Billigster Sterbebeitrag .

Kein Eintrittsgeld bis zum Alter von 40 Jahren .

CSU # Sterberente werden sofort nach Vorlage
VS " “ ”

avI ♦ ♦ der Sterbeurkunde gezahlt . — Die Ver¬

mögenslage der Kasse ist hervorragend günstig . Bis Ende 1898

gezahlte Renten : 115,218 Mark . — Anmeldungen jeder¬
zeit bei den Vorstandsmitgliedern : Heil . Hellmundstraße 37 ;
Lenius , Karlstraße 16 , und Hiilnamen , Wellritzstr . 51 , sowie
beim Kasscnboten Äoil - Hussong , Oranienstraße 25 . F 304

I Schuhwaaren
I jeder Art .

Damen
zum Frisiren im Abonnement
werden noch angenommen . Bestellung erbittet per Karte

August Haas ,
Tamen -Friseur ,

Seerobcllstrafte 9 .

eigene Fabrikation .

IS . Goidgasse IS .

g Heerlein . „ »

Postkarten mit Ansichten
in großer Auswahl . Stets Neuheiten bei 943

Christian Schiebeier , 51 . Langgafle 51 .

Als

milden ,

saftigen
Rothmein

und garantirt naturreinen Traubcn -

sast empiehlen ganz besonders
California Go ^ n Grape

Zinfarf ~ <4 .
Mk . 1 .25 pr . Flasche excl . Glas .

W . Nicodeinus & Co . ,
Adelheidstrasse 21 .

Sang*
demer

tiferfibi
Laoch .

Gemischte Marmelade ä Pfd . 35 Pf . und höher .
CrOnie - Gelee ( Neuheit , hochfein ) & Pfd . 20 Pf .
Himbeer - und Erdbecr - Gelee a Pfd . -30 Pf .

l » Kochtöpfen (mit allen Sorten Geldes ) von Mk . 1 . 50 an

( en detail ) empfiehlt ( en gros )

Marktstr . 12 , Gelee - Fabrik
, LuthS .

im

Weidenmöbel ^ ttrvöi

Fmefcim e WtiBWlIege
in Wiesbaden , Blumenstr . 7 ,

für verheirathete Frauen aller Stände .

Anmeldungen in der Anstalt .

K D

z ju be ;

| Auch
friie di

Mast

stoch i

Haupt
Maßr

besonders aufmerksam .
____

Turn - Verein .

Anmeldungen zum 24 . Mittclrheinischen
Turnfest ( Turner - Festkarten 2 Mk ., Turner -
Tageskarten 1 Mk .) werden bis zum 2 . Juli bei
unserem Mitglicdwart , Herrn Fr . strensch ,
Kirchgaffe 38 , entgegengenommen . Um allseitige
Theilnahme ersucht F451

Der Vorstand .



Beilage zum Wiesbadener Tagblatt .

47 . Jahrgang . 1809 .Samstag , den 1 . Juli .; Po . 303 . Abend - Ansgabe .

Umfang erreicht hat .
H . Land .

sind , die englische Metropole deren 300,000 besitzt . 30,006

sind immer unterwegs , um schwere Last - oder ander !

Gcschäftsmagen von einem Ende Londons nach dem nnben ,

zu bringen,
'

aber die meisten dieser Geführte befinden sich

naturgemäß in den hanptsächlichstcn Verkehrsstraßen und es

ist dies ja auch unmöglich zu vermeiden . Am Strand liegt

z . V . die große Eisenbahnstation Charing - croß . Welch
'

einen Verkehr von Gepäck - und Personenwagen , die sich

dahin begeben , dies in dieser Straße mit sich bringen muß ,

liegt auf der Hand . Und bis es den Tctotallern , die jedes

geistige Getränk ans London und der Welt überhaupt ver¬

bannen möchten , gelingen wird , die Menschheit von dieser

allein seligmachenden Lehre zu überzeugen , dürfte die Zahl

der Bierwagen , die jetzt schon so groß ist , daß rund drei¬

tausend Pferde zu ihrer Fortbewegung nöthig sind , noch

immer wachsen .

Was ist also zu thun ? Das Mittel , auf welches man

in Berlin gekommen , um die belebten Straße » zu entlasten ,

nämlich den leeren Droschken zu befehlen , nur durch die

Seitenstraßen zu fahren , war schon kurz vorher hier zur

Anwendung gelangt , hat sich aber als schlimmer als das

Uebel erwiesen . Gerade , wo der Verkehr am größten , ist

es ja auch der Bedarf nach Fuhrwerk und so fanden es die

Befördcrungsuchende » nicht , wenn sie es am dringendsten

brauchten und für die Droschkenkutscher entstand ein solcher

Ausfall , daß ihnen jeder Verdienst entging . London wird

sich wohl doch eines Tages entschließen müssen , Unterpflaster »

straßen anznlegen , durch die wenigstens all ' die schweren

Gefährte , die Lastwagen , dann ihren Weg nehmen . An

eine Verbreiterung seiner hauptsächlichsten Verkehrsadern

kann es nach Lage der Dinge nicht denken . Bon Jahr zu

Jahr wächst aber der Strom von Wagen und Menschen io

denselben . Hoffentlich wird die Lösung des Problems
gefunden werden , ehe er einen nicht mehr zu bewältigende «

annähernd gleichmäßig vertheilte , so würde sie keinerlei I

Unbequemlichkeiten verursachen . Hier aber beschränkt sich I
der Verkehr auf einige wenige Straßen , während die übrigen

so ruhig und still sind , wie in einer kleineren deutschen

Provinztalstadt . Von den 1,700,000 Fahrten — denn in

Wahrheit handelt es sich um solche , so daß die Personen¬
beförderung eine noch weit größere ist — entfallen daher

höchstens 700,000 auf den „ Sicheren Cirkcl "
, wie cs hier

heißt , die verbleibende Million aber auf die wenigen Haupt¬
straßen : Piccadilly , Strand , Fleet - strcct , Holborn , Regeut -

street , Oxford - street , Cheapside und die engen , schmalen

Gaffen , die die Neichsbank umgeben . Man denke sich einen

Fuhrwerksbesitzer , der es unternehmen wollte , weit mehr als

die Hälfte der Bewohner Berlins täglich durch ungefähr ein

Dutzend Straßen zu befördern ! Das thuu aber die

Londoner Omnibus - und Droschkenkutscher jahraus , jahrein .

Einen besseren Begriff vielleicht noch von dem ungeheuren
Verkehr wird der Leser erhalten , wenn er erfährt , daß
London durchschnittlich 40,000 Pfund Sterling ( 800,000 Mk . )

täglich für die Fahrten in den Straßen verausgabt und

11,500 Droschken und 4500 Omnibusse und Pferdebahnen
in beständiger Benutzung stehen . Die Lenker dieser öffent¬

lichen Fuhrwerke legen innerhalb 24 Stunden eine halbe
Million englischer Meilen zurück , zwanzigmal so viel als der

Gürtel um die Erde beträgt . Alle Eisenbahnen in England
zusammen erreichen diese enorme Mcilenzahl nicht . Und

wenn oben gesagt wurde , daß die Millionen Fahrten im

„ inner » Circle " sich auf die wenigen angeführten Straßen

beschränken , so ist noch hinzuzufügen , daß der bei weitem

größere Theil durch zwei oder drei Straßen sich bewegt , die

so eng sind , daß drei Geführte nebeneinander kauu » darin

Platz haben . Dabei ist aber der Lastwagenverkehr noch gar
nicht in Berücksichtigung gezogen , der unaufhörlich dahin -

fluthet und durch dieselben Straßen geht . Welchen Umfang

dieser erreicht , läßt sich daraus ermessen , daß während nur

60,000 Pferde für die Beförderung von Personen nöthig

jl I ytun sei das Problem gelöst , nun werde nicht mehr dies

j I i Nervösmachende Getriebe das Passiren einzelner Verkehrs¬
odern zu einer wahren Plage machen , aber obgleich die

Lüge , die unter dem Boden Londons dahinsausen , täglich
1,300,000 Passagiere befördern , hat bald der immer mehr
>lnd mehr wachsende Verkehr die entstandene „ Lücke " ans -

(Nachdruck verboten .)

Der DerKehr in Kondor » .

( Don uiiserm Londoner Correspondenten . )

Die große Frage , wie der Wagenverkehr in den Straßen
zu bekämpfcll sei , ist jetzt in vielen Kapitalen eine brennende .
Auch in Berlin wird sie vielfach ventiliert ; die Hochbahn ,
die die schöne Stadt so sehr verunzieren wird , ist wohl nur

« stattet worden , um die Verkehrswege zu entlasten und

ch will es Dem , welcher von London kommend die deutsche
Hauptstadt besucht , gar nicht erscheinen , als ob derartige
Maßregeln da bereits so sehr dringende seien . Was will
der dortige Strom von Wagen aller Art sagen im Vergleich
zu dem , welcher hier vom Morgen bis zum Abend die haupt¬
sächlichsten Straßen durchfluthet !

Als die Untergrundbahn angelegt wurde , da hieß es .

Bfüllt
und jetzt ist die Frage eine dringendere geworden

____
nn je . Jede Stunde des Tages werden 180,000 Personen

P » einem Punkte Londons zum andern befördert und jeden
Mag zwischen 6 Uhr Morgens und 12 Uhr Nachts benutzen
fast doppelt so viel Personen , als die Gesammtbevölkerung

H17 - Iber deutschen Metropole beträgt , nämlich 3 Millionen , die

I
V Züge , Omnibusse , Droschken , Pferdebahnen , die die öffent -
Wchcn Verkehrsmittel bilden . 1,300,000 derselben bedienen
IWch , wie bereits bemerkt , des Schienenweges und so bleiben

Moch 1,700,000 , die durch die Straßen der Stadt selbst
Mefördert werden .

i London dehnt sich ja aber bekanntlich ins Riesenhafte
Waus und wenn sich diese enorme Wagenbewegnng auf die

- Wanze oder auch nur einen größeren Theil der Metropole

is -
150

A vor wenigen Minuten getaucht hatte ; und in seinem
braun - schwarzen , von der Mitte des Scheitels aus nach
beiden Seiten gestrichenen Haare wiegte sich der Glanz der

Pomade , mit der er das Gckräusel weniger widerspenstig

Macht hatte . Unstreitig hatten auch die Spitzen des zier -

Men Schnurrbarts etwas davon abbekommcn , denn als er

> tzt wie in innerer Zufriedenheit vor sich hinlächelte , sodaß
hie wohlerhaltenen weißen Zähne aufblitzten , sträubten sich

M ä la Wrangel zusammengewirbelten Borsten wie gekrümmte
Drahtenden nach oben .
r Dann spitzten sich die Lippen zu einem leichten Pfeifen ,

mit dem er die letzten Klänge des Glockenspiels vom Thurme
itrab begleitete .

„ lieb immer Treu und Redlichkeit
Bis an Dein kühles Grab ,
Und weiche keinen Finger breit

M Von Gottes Wegen ab, "

ng c8 , m Töne nmgesetzt , von den Schwingen des kaum
merkbaren Windes getragen , klar und deutlich zu ihm

Und als der letzte Ton verklungen war und nur
leichtes Zittern die Luft durchzog , stand Schöbel

immer unbeweglich , das Ohr hinüber zur Kirche geneigt ,
deren schwarzer Thurm sich gleich einem drohenden Finger

Wottes hinein in die graue Luft dieses Oktvbermorgens
bohrte .
- Seit sechzehn Jahren , seit dem Tage , wo er als vierzehn¬

jähriger Junge direkt aus der Waisenanstalt in dieses Haus
Wer ausgenommen wurde , hatte er unzählige Male dieselbe

Melodie vernommen , die ihn nm deswegen stets so ergriff ,
weil er immer an den Text zu ihr denken mußte , den der
Direktor des Waisenhauses ihm bei seiner Entlassung als

^Geleitwort in einem Exemplar des neuen Testaments mit
auf den Weg gegeben hatte . Und während dieser ganzen

Mit konnte er sich nicht entsinnen , jemals beim Oeffnen

pes Ladens am Morgen die Begrüßung von drüben versäumt
zu haben .

K @ in leerer Rollwagen , der rasselnd über das holprige
? Pflaster daherkam , störte ihn in seiner Betrachtung , gab
ftber zu gleicher Zeit seinen Gedanken eine andere Richtung .

Er befestigte die Thürflügcl an den Haken in der Maner
und legte dann die große Strohmatte auf die äußere

sSchwelle . Alles das waren Dinge , die eigentlich der Haus -
’ knecht hätte verrichten müssen , der noch halb im Finstern
Weben über einige Kisten stolperte . Aber Schöbel ließ es

sich niemals nehmen , allen Andern mit gutem Beispiel voran -

»ugehen .

| Das Gepolter im Laden gab ihm Veranlassung , zurück -

znrufen , man möge das Gas anzünden , auch hinten im

Awmptoir. Dann , als sich um diese Zeit noch kein Käufer

■ jptA * Afet » A * eM * » » « » » * * * O4 * * 4a * * * * g » * * y

Der Glaube zu Gott ist : vertrauender Kindersinn |*
der Menschheit zu dem Vatersinn der Gottheit .

Pestalozzis |»

Die gute Tochter .

Ronian von War Kretzer .

I .

x Die Uhr der Parochialkirche hatte soeben Sieben geschlagen ,

| M Schöbel die schweren Flügel der Ladcnthür aufstieß und

U ten Kopf hinaus in den frische » Herbstmorgen steckte . Eine

DMinute lang sog er die reine , scharfe Luft ein mit dem

I Erfühle eines Mersschen , der einen gesunden , stärkenden

MPHlaf hinter sich hat nud nun munter wie ein Fisch den

I Tag zum neuen Kampfe heransfordert .
| | © ein volles , in regelmäßigen Linien gezogenes Gesicht

I » ar noch leicht geröthet von dem kalten Wasser , in das er

blicken ließ , trat er , seiner Gewohnheit gemäß , auf einige
Minuten ins Freie .

Nur wenige Menschen gingen vorüber , denn es war um
die Stunde , wo die Fabriken und Werkstätten sich bereits

gefüllt hatten , und es noch einer Weile bedurfte , bevor alle

Diejenigen die Beine in Bewegung setzten , die in Comptoirs
und Büreaus oder hinter den großen Spiegelscheiben der

Läden und Großgeschäfte ihr Tagewerk zu verrichten hatten .

Dieser Theil der breiten , sauberen Straße , auf der jeder
Schritt die Erinnerung an das alte Berlin wach rief , lag
still und abseits vom großen Verkehr , der nicht weit davon

nm so rauschender dahinfluthete . Man sah dieses erwachende
Berlin nicht , hörte es aber dunipf grollend seine schweren
Glieder recken .

Schöbel erfreute sich eine Weile an diesem verhaltenen ,
hohlklingenden Lärm , der in ihm das Gefühl erweckte , als

rüstete sich irgendwo ein Nimmersattes Ungeheuer , seine
tausend Fängen über die Dächer und durch alle Gassen zu
strecken , um allmählich von der riesigen Stadt Besitz zu
ergreifen . Dann beherrschte ihn wieder die Gleichgültigkeit
eines naiven Menschen , der zu wenig Phantasie besitzt , um

einen philosophischen Gedanken weiter auszuspinnen . Mit

der Sorglosigkeit gesunder Gcmüthcr hatte er bereits den

Uebcrgang vom Kirchcngesang zu einem Gassenhauer gefunden ,
den er diesmal durch hörbares Pfeifen zu erkennen gab .

Mit verschränkten Armen , den Rücken dem Fahrdamm

zugckehrt , begann er das zweistöckige Gebäude zu mustern ,
und zwar mit einem Blick , den Jemand für etwas Ange¬

nehmes bereit hat , das er zwar längst kennt , ihn aber doch

immer aufs Neue mit Befriedigung erfüllt .

Es war ein Hans mit acht Fenstern Front und einer

so nüchtern aussehende » Fa ? ade , daß es , in einer der neueren

Vorstädte zwischen Arbeiterpalästen stehend , ohne Zweifel
einen trübseligen Eindruck gemacht hätte , trotz seiner nach

außen zu ein wenig gewölbten Spiegelscheiben , die die

Fensterreihe des ersten Stockwerkes zierten und allein schon

auf die Wohlhabenheit der Bewohner hinter ihnen hinwiesen .

Hier aber , wo der wohlfeile Stuck sich noch nicht in

übertriebener Weise bemerkbar machte , inmitten von Häusern
mit ähnlicher schlichter Gewandung , erschien es wie ein vor¬

nehmer Herr , der den Werth nicht auf das Blendende eines

äußeren Glanzes legt , sondern auf Würde und Respekt
erweckendes Auftreten .

Dieser Vergleich stammte von Schöbel , dem er eines

Tages durch das Hirn geschossen war und der ihn in

Gedanken gern wieder anwandte .

Seit etwa acht Tagen flößte ihm dieser „ vornehme Herr
"

ganz besonders hohe Achtung ein ; denn das Haus hatte
einen neuen Anstrich bekommen , der nun in den Strahlen
der Morgensonne , die allmählich die Wolken durchbrochen
hatte , hell erglänzte .

Alles sah schmuck und blank wie lackirt ans . Die Rahmen
der oberen Fenster blütheuweiß , der unteren kaffeebraun ;
die Thitren zum Thorwcg und Laden dunkelgrün , und die

Firma mit dem Stern , der in allen Farben prangte , neu

aufgefrischt . Selbst die Kellerluken auf der rechten Seite ,
die ziemlich tief unter dem Erdboden lagen , waren nicht

vergessen worden ; die halb verrosteten Eisenstäbe hatten cs

sich gefallen lassen müssen , mit dem Pinsel des Anstreichers

nähere Bekanntschaft zu machen .

Schöbel faßte in die innere Tasche seines nicht mehr

ganz reinen Hausjaquetts , dessen zwei obere Knöpfe über

der ledernen Leibschürze selten die Wege zu den gegenüber¬

liegenden Löchern fanden , holte eine dicke Cigarre hervor ,
bereit Spitze er mit den Zähnen abknipste , zündete sie bedächtig
an und setzte dann die Musterung fort , wobei er behaglich
die blauen Rauchwolken von sich stieß .

Die pausbackigen , geflügelten Engelköpfe unter den Fenster »

bogen des erste » Stockwerkes erregten fein besonderes
Interesse . Sie erschienen ihm wohlgenährter , seitdem die

röthlich angehauchte Steinfarbe ihre Wangen bedeckte . Frau
Siebert , die Besitzerin von Haus und Geschäft , hatte zwar
zuerst die Absicht gehabt , eine stahlgraue Färbung zu wählen ,
Schöbel aber hatte seine Meinung dagegen so lange vor¬

gebracht , bis er es durchgesetzt hatte , daß man dem Grau
einen leichteren Zusatz von Roth gebe ; schon um deswegen ,
weil in einer Farbenhandlung Alles so lebhaft als möglich
aussehen müsse .

Während er die acht Engel , deren Familienähnlichkeit
besonders auffiel , mit einer Miene betrachtete , die mit der¬

jenigen eines Kunstverständigen wenig genuin halte , dachte
er an Amalie Siebert , die jedenfalls noch im letzten leisen
Schlummer lag .

Er fand es auch ganz natürlich , daß seine Gedanken

plötzlich diesen Sprung mochten , denn er entsann sich noch

ganz gut der Zeit , wo er das Schulkind Malchcn stets durch
die Behauptung geärgert hatte , ihr Lückenköpfchen habe so

große Aehnlichkeit mit den pausbackigen Jungen da oben ,
als wären sie alle neun zusammen anS der Pistole geschossen .

Daraus großes Kichern , ein ärgerliches Schmollen , nach¬
dem er bei seiner Meinung geblieben war , und schließlich
der Höhepunkt kindlichen Ilnmuths , der sich in den Worten

Lust machte : „ Warte nur , Du böser Paul , ich rede mit Dir

nicht mehr . "

Er hatte gelacht und sich darüber gefreut , daß sie ihn

einfach Paul nannte , wie ihre Eltern es thaten .
So war er jetzt von einem Engel auf den ander » ge -

kominen . Dieser Einfall erschien ihm so launig , daß er vor

sich hinschmunzelte , und zwar geschah das so auffallend , daß
ein kleiner verwachsener Mann , der eine befettete Blechkanne
in der Hand trug , schon in einer Entfernung von fünf
Schritten ihm laut zuries :

„ Na , Sie freuen sich wohl wieder , Herr Schöbel ? . . .
Guten Morgen . "

Den Grnß sprach et erst aus , nachdem er ganz heran

gekommen war und seine schmierige Schirmmütze ein wenig

gelüftet hatte .

„ Natürlich freue ich mich, " erwiderte Schöbel gntmüthig
wie immer und nickte dem Kleinen freundlich zu . „ Wollen

Sie uns wieder in Nahrung setze » , Herr Prüfe ! ? Für die

Kunst oder fürs Geschäft ? "

Das war eine stehende Redensart Schöbels , die eng mit

den Künstler grillen des Malergehülfen zusammenhing . Dieser

lächelte , wie man es zu thun pflegt, - wenn man an eine

große Zukunft erinnert wird , bemühte sich , den Kopf soweit
als möglich in den Nacken zu werfen und raunte dann

Schöbel geheimnißvoll zu :

„ Fürs Geschäft weiße » Firniß , für die Kunst aber

etwas Kobaltblau und Chromroth . Diese Farben sind mir

ausgegangen . . . Sie müssen nämlich wissen , Herr Schöbel ,
daß ich jetzt eilte große Landschaft vorhabe — Sonnenunter¬

gang , da oben an der Spree , hinter Treptow . "

„ WaS Sie sagen ! " unterbrach ihn Schöbel , der das

Vertrauen des Kleinen stets zu würdigen wußte , trotzdem

er in seinem Inner » nicht zu begreifen vermochte , wie bei

den schlechten Zeiten ein vernünftiger Stubenmaler sich mit

der Kunst noch abgeben könne .

„ Ja , eine Landschaft . Und in Oel sogar . Denken Sie

nur ! " fuhr Prüfet begeistert fort , weil er sich durch den

Einwurf ermuthigt fühlte . „ Ich glaube bestimmt , daß eS

etwas werden wird . Ich war nämlich im Sommer jeden

Sonntag da draußen , um Studien nach der Natur zu machen .

Die Natur , die Natur — das ist es ja , bester Herr Schöbelt

Wir Maler müssen zur Natur zurückkehren .
"

( Fortsetzung folgt .)
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Der Polizei -Präsident .
Aart Prinz von Stattbor .

geholte Gewinne .
Ersatzwahl des Vorstandes .

gang No . 23 — amtlich zu sprechen .

Wiesbaden , den 1 . Juli 1899 .

J . Schaab , Grabenstraß « 3 .

Reue Kartoffeln per Kumpf ( 8 Pfd . ) 43 Pf

tji _ ________ _____ _ __________
der sich zu führen und ihn dem Polizeibcomteu auf Verlangen vor
zuzcigcn .

F398
Der Vorstand . 1

Der Polizei -Präsident .
Kart Prinz von Ratibor ,

Blinden - Anstalt .
Aus einem Vergleich wurden uns heute durch HerrnW

Schiedsmann Gottwald 10 Mk . zugewiesen , was wirM

Königliches Gymnasium .

Zur Entlastung des unterzeichneten Directors ist mit

seiner Vertretung in den Doppelclassen Sexta bis
Untertertia ( einschl .) Herr Oberlehrer Dr . Heil von
heute ab beauftragt . Derselbe ist täglich während der

großen Pause ( 10 Uhr ) , sowie Mittwochs von 11 — 12 und

Freitags von 10 — 11 Uhr im Zimmer No . 24 — Ein -

Erlaubuistschein
zum Gebrauche eines Ziehhunde »

■---------------------------------- rn ---------------

gültig für das Jahr 1------

I . Beschreibung des Hundeö .
Name ,

Samstag , den 8 . Juli 1899 , Nachmittags |
Uhr , im Museumsgebäude ( Ausstellungssaal ) :

General - Versammlung . |
Tagesordnung :

1 . Rechenschaftsbericht über das abgclaufene Vereinsjahr ,
2 . Statutenänderung , betr . Bestimmung über nicht ab - t

Wäsche - Zuschneiden und > ' älien . Flicken ,
Stopfen , Xa mens ticken monatl . 15 Mark . Bewährte
Methode . Vietoreche Schule , Taunusetr . 13 . 4176

KnegervereinGermania - Allemannia
. |

Zu der morgen Sonntag staltfindenden Fahnen . U
weihe des Krieger - und Militär - Vereins zuM
Medenbach sind unsere Mitglieder ergebenst cingeladen . U

Gemeinsame Abfahrt 253 Uhr Nachmittags vom Heff . W
Ludwigsbahnhof aus bis Station Medenbach .

Für diejenigen Mitglieder , welche zu Fuße gehen wollen : U
Abmarsch 1 Uhr vom Kaiser - Fricdrich - Platz aus über dick
Altkirch und Heßloch rc .

Versicherte Personen vom 14 . — 60 . Jahr ; zahlt 26 WocherM
Kranken - und 50 — 100 Mk . Sterbegeld .

Die General - Vertretung für Wiesbaden und UmgegendM
haben wir dem Herrn Reallchrer J . Schreyer , Adolph »t
straße 3 , übertragen .

Der Vorstand .

Vertreter : Herr Reallehrer J . Schreyer , GeneralageuhM
Adolphstraße 3 .

„ Mich . Wirth , Hauptagenl , Heleuenstr . 7 .M
„ W . Meyer . Agent , Philippsbergstr . IbM
„ C . Kohl . Agent , Biebrich , Adolphstr . IM

„ A . Gieberniann , Agent , ErbenheimM
Weitere Vertreter gegen gutes Honorar gesucht . ZiM

melden bei Generalagent Schreyer , Adolphstraße 3,F

tägl . */22 — ^ 3 Uhr . 925W

k tint ycioc Diunoe nach Sonnenuntergang
- bor Sonnenaufgang ) auf öffentlichen Wegen und Straßen ver¬

kehrende Hundefuhrwerk muß mit einer hellbrennenden Laterne
besetzen sein , welche an der linken Seite so anzubringen ist , daß ihr
Schein den Entgegenkommenden deutlich sichtbar ist .

1

Nassauer !
Alle Diejenigen , welche bis zum Jahre 1866 bei de «

ehemaligen Nassauischen 2 . Regiment gedient haben , werde «
auf Sonntag , de » 2 . Juli er . , Vormittags
11V « Uhr , in den obere » Saal der „ Stadti
Frankfurt "

zu einer Besprechung über ihre Theilnahwej
an der vom 2 . Nassauischen Infanterie - Regiment No . 8Ä
zu Mainz für den 4 . August er . in Aussicht genommene »
gemeinschaftlichen Niederwaldfahrt ergebenst eingeladen .

Um recht zahlreiches Erscheinen wird gebeten . F417

Wiesbaden , den 29 . Juni 1899 .

Schröder . Kaiser . Groschwitz ,
Kramb . Blum . Müller . Ziss ^
Schneider . Arend . Steinhaner . ;

4 . Anträge aus der Versammlung .
5 . Verloosung .

Die verehrlichen Mitglieder werden ergebenst ein « B
geladen . F 408

Der Vorstand . W

Marke Amsel
,

überseeische getrocknete Insecten .

Bestes naturgemässes Beifutter
für Vögel , Zierfische , junge Brut etc , j

9V ** Käuflich in Packungen ä IO , 35 Pf . und höher .

Haupt - Niederlage s

Julias Praetorias
,

Samen - und Vogel - Handlang,

UebergangS - und Echlußbestimmungen .
§. 13 . . Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverordnung werden

MU einer Geldstrafe bis zu 30 Mk . und im Unverniögcnsfalle mit
« ltsprechender Haftstrafe geahndet , sofern nicht nach den bestehenden
Strafgesetzen , insbesondere nach § 360 ad 13 des Rcichsstrafgesetz -
buchcs eine höhere Strafe verwirkt ist .

§ 14 . Die Polizcivcrordnuug tritt mit dem 15 . d . M . in Kraft ,
findet jedoch auf die vor dem Inkrafttreten bereits vorhandcucn
fuhrwerke erst nach Ablauf einer Monats nach diesem Zeitpunkt
Anwendung .

Wiesbaden , den 2 . Juni 1899 .

„ Rothes Kreuz .
“

Krankenkasse f . Deutschland . E . H . 198 zu Frankfurt a/1
Unter Staatsoberaufsicht .

Im ganzen Deutschen Reiche zngelafsen .

Polizei -Verordnung ,
betreffend die Benutzung der Hunde als Zugthiere .
JSttf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung vom

A ). September 1867 über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen
> LandeStheilen , sowie der §§ 143 und 144 des Gesetze « über die

allgemeine Landerverwaltung vom 30 . Juli 1883 wird unter Bezug -
> uahme auf § 7 der für den Regierungsbezirk Wiesbaden crlasfeueii

Pollzerverordnung vom 6 . März 1899 mit Zustimmung des Magistrats
für den Polizeibezirk der Stadt Wiesbaden verordnet was folgt :

Erlaubuißscheiu .

. , § Während der Fahrt darf Niemand auf einem Hunde -
ftchrwerk Platz nehme ».
_ § 8 - Die Führer von Huudefuhrwerken haben während der
Fahrt die Hunde an einer Leine zu führen , ohne sie jedoch zu ziehen .

„ c Führer eines Hundesuhrwerks muß fahrkundig und über
14 Jahre alt sein , insbesondere auch die zum Leiten der Ziehhunde
erforderlichen Korperkräfte besitzen .

§ 9 . Beim Halten der Fuhrwerke sind die Hunde abzusträngen
LÄ Mizublnden , daß sie sich frei bewegen können . Auch hat der

M4tine trockene Unterlage mitzuführen und bei nassem
; und kaltem Wetter den Hunden unterzulegen .

Bei kalter Witterung sind die Hunde außerdem während des
. Halten « mit einer warmen Decke zu bedecken .

8 10 . Jngleichen hat der Führer ein Trinkgeschirr für die' Hunde stets mitzuführen und letztere nach Bedarf zu tränken .' 11 - Jeder Hund muß mit einem Maulkorb versehen fein ,
^ kicher das Beißen verhindert , aber die freie Bewegung des Unter¬
kiefers und da « Ausstrecken der Zunge gestattet .

i Der Maulkorb muß sich in gutem Zustande befinden .
i . 9 12 . Jede « während der Dunkelheit ( al « solche gilt die Zeit

eine halbe Stunde nach Sonnenuntergang bi « eine halbe Stunde

Frisch cingctroffen :
Dettcatetzschinken , Magerschiukeu Pfd . 54 Pf .
Reue schott . Bollhärmge . 9242

§ 1 - Wer innerhalb der Polizeibezirks Wiesbaden einen Hund
8 *Pl . -3 ?t6cn benutzen will , bedarf dazu eines Erlaubnißscheine « der
Königlichen Polizeidirektion , welcher nach beifolgendem Sd )ema
kosten - und stempelfrei und nur dann ertheilt wird , wenn nach• Vorzeigung des Hundes , des Wagens und des Geschirrs die nach¬
stehenden Vorschriften erfüllt sind .

Die allgemeine Besichtigung der Hunde und Hundeflihrwerke ,
auf Grund deren der Erlaubnißschein ertheilt wird , ist von dem
Kreisthierarzt vorzunehmen und zwar bann , wenn ein diesbezüglicher
Antrag bei der Königlichen Polizeidirektion bezw . bei dem zuständigen
Revterkommissar von dem Jnterefseuten gestellt wird .

Jedes Hundcsuhrwerk ist alljährlich und zwar in der Regel im
Monat April dem Kreisthierarzt zu einer durch öffentliche Bekannt¬
machung kund gegebenen Zeit und an einem in gleicher Weise näher zu
bezeichnenden Orte behufs Besichtigung und Ausstellung bezw . Ver -
langerung de « Erlaubuißicheines vorzufüdren . Zur erstmaligen
Besichtigung sind die Hundefnhrwerke innerhalb eine « Monats nach
dem Inkrafttreten dieser Verordnung zu gestellen .

Für die {ehemalige Besichtigung der Hunde und Fuhrwerke
ist von dem Besitzer eine Gebühr von einer Mark au den Kreis -
thlerarzt sofort zu entrichten .

8 2 . Der Führer de ? Hundesuhrwerks hat den Erlaubnißschein

„ „ m , Beschaffenheit der Hunde .
§ 3 . Rur kräftige Hunde dürfen zum Ziehen verwendet werden .

Das Vorspannen von yünbinnen , deren Gehänge geschwollen ist ,
ferner das Anspanne » von hochträchtigen oder säugenden oder
hitzigen Hündinnen , sowie der bissigen , kranken oder mit Gebrechen
behafteten Hunde ist verboten .

Beschaffenheit des Fuhrwerks .
§ 4 . Als Fuhrwerk für Ziehhunde können zwei - rind vierrädrige

Wagen Verwendung finden . Nur die zweirädrigen Drück - oder
Schiebekarren dürfen einspännig gefahren werden , dagegen müssen
vierrädrige Wagen stets mit zwei Hunden bespannt jein . Unter dem
Karren muß der Hund so angespaiiut fein , daß er an der freien
Bewegung nicht gehindert ist .

An jebem Fuhrwerk muß eine Vorrichtung zum Anfpannen
und an der rechten Seite ein Schild angebracht fein , welche « in
deutlicher , unverwischbarer Schrift den Namen des Fuhrwerksbefitzers
und die genaue Bezeichnung feiner Wohnung trägt .

in der Bescheinigung des KreisthierarzteS und der König -
Ircheii Polizeidirektion vorgeschriebene Gewicht der Fuhrwerke und
Ladung darf nicht überschritten werden .
, , § 5 . Die Wagen - und Karrenräder müssen an den Achseu -
Wnfeln in reichlichem und frischem Oel oder Fett lausen und er
»ft überhaupt auf eine leichte Gangart derselben Bedacht zu nehmen .

Beschaffenheit des Geschirrs .
§ 6 . Da « Geschirr der Hmide muß ein Sieltgeschirr sein ,welche « mit einem mindestens 4 Centimeler breiten und inwendig

weich ausgelegten Brustrieinen versehen ist .
, , . Da ? Geschirr darf weder zu eng , noch zu weit sein , die Geschirr -
thetle dürfen nicht scheuern uud müssen stet « in gutem Zustande
erhalten werden .

Benutzung des Hundesuhrwerks .

I

Race ,
Geschlecht ,
Alter ,
Größe ----- cm ,
Farbe ,
Abzeichen ,
Gewicht des Hundes, ----- Kilogramm ,
Zugfäüigkeit de » Hundes , . . .

H . Beschreibung des Wagens .
. . . . räb tiger Wagen ,

Gewicht des Wagens ..... Kilogramm .
Nachdem der oben bezeichnete Hund znm Ziehen des oben

Zeichneten Fuhrwerk « . allein * — zusammen mit dem auf dem
Erlaubnißschein in Nr . . . . bezeichneten Hunde — für tauglich
befunden worden , ist dem Besitzer dieser Erlaubnißschein ertheilt .

Letzterer ist jährlich im Monat April unter Vorzeigung des
Hundes , Wagens und Geschirr « zur Verlängerung vorzulegeu .

Wresbaden , dm ----- ten --------------- 1----- •

Bekanntmachung .
Freitag , den 7 . Inti d . I . , Vormittags , wird die

diesjährige Grasnutzniig von ca . 116 Morgen städtischen Wiesen
im Distriet Rabengrund an Ort und Stelle versteigert .

Sammelplatz Vormittags 8 '/ ? Uhr bei der Leichtweißhöhle . *
Wiesbaden , den 27 . Juni 1899 .

______________________ Der Magistrat . In Vertr . : Körner .

Bekanutmachnng .
Der Fluchtlinienplan für einen Theil des oberen Dambachthals

hat die Zustimmung der Ortspolizeibehörde erhalten und wird
nunmehr im neuen Rathhaus , 2 . Obergeschoß , Zimmer No . 41 ,
innerhalb der Dienststunde » zu Jedermanns Einsicht offen gelegt .

Dies wird gemäß § 7 des Gesetze « vom 2 . Juli 1875 , betr . die
Anlegung und Veränderung von Straßen rc. mit dem Bemerken
hierdurch bekannt gemacht , daß Einwendungen gegen diesen Plan
innerhalb einer präklusivischen , mit dem 14 . d . Mts . beginnenden
Frist von 4 Wochen beim Magistrat schriftlich anjnbringen sind . *

Wiesbaden , den 10 . Juni 1899 .
Der Magistrat , v . Jbell .

Bekanntmachung .
Die Herren Aerzte werden davon benachrichtigt , daß die zur

Erstattung der Anzeigen über ansteckende Krankheiten vor¬
geschriebenen Formulare im Zimmer 16 des Polizeidireetions -
Gebäudes in Empfang genommen werden können .

Die Formulare nebst den zugehörigen Briefumschlägen werden
in Partbien von 10 , 20 und 30 Stück verabfolgt .

Hierbei wird ersucht , die Anzeigen für den Fall de « Vorbanden -
feins schulpflichtiger Kinder in dem von der Krankheit betroffenen
Haushalt wie dies seither üblich war , dem zuständigen Polizei -
Revier zu machen , andernfalls ober die Anzeigen an die Polizei -
Direetion abzusenden . *

Wiesbaden , den 19 . Juni 1899 .

_________
Der Polizei -Präsident . « . Prinz von Ratibor .

Regierungs - Verordnung
betreffend das Herumlausen von Hunden in fremdem

Jagdgebiet .

Auf Grund de « § 11 der Königlichen Verordnung vom
20 . September 1867 — S . 1529 — 1533 — über die Polizei -
Verwaltung in den neu erworbenen LandeStheilen verordnen wir ,
unter Aufhebung der entgegenftebenben Bestimmungen , für den
Umfang unseres Verwaltungsbezirks mit Ausschluß de « Kreise «
Biedenkopf und des Amtsbezirks Homburg v. d . H ., toaS folgt :

Wer einen Hund in fremdem Jagdgebiete bei sich bat und
außerhalb der öffentlichen Wege ohne Erlaudniß de « Jagdberechtigten
frei umherlaiffen läßt , sowie derjenige , dessen Hund , ohne von
Jemanden mitgenommen zu fein , allein in der angegebenen Weise
frei hernmläuft , wird mit Geldbuße von 3 bi « 30 Mk . ober im
UnvermögenSsalle mit verhältnißmäßiger Haft bestraft . AuS -
genommen von dieser Strafbestimmung find jedoch Hirten bezüglich
ihrer bei der Herde befindlichen Hunde .

Wiesbaden , den 19 . Februar 1878 .
Königliche Regierung , Abtheilnng deS Innern .

Vorstehende Verordnung wird hiermit behufs Nachachtung zur
allgemeinen Kenntniß gebracht .

Wiesbaden , den 5 . Mai 1899 .
Der Polizei -Präsident . K . Prinz v . Ratibor .

0 Einer wert Heu Nachbarschaft , Freunden und Bekannten 0
0 zeige hiermit ergebenst an , daß ich da » im Hause Walram - 0
A straße 4 von Herrn Fh . Wied bis dato innegehable *
x Cigarrengeschäft käuflich übernommen und dasselbe in I
V Verbindung mit

0 Colonialwaaren , Papier - §
§ u . Schreibmaterialien 8
0 vergrößert habe . 0
0 ES wird mein Bestreben sein , durch nur beste Waareu 0
A und coulaute Bedienung mir ihr Wohlwollen zu erwerben A
Y und bitte höfl . um gütigen Zuspruch . X

0
Hochachtend

o Johannes (iibson
,

9
T Walramstraßr 4 . *

Verdinqnng .
Die Arbeiten zur Herstellung einer Steinzeug -Rohrleitung von

5 cm Durchmesser unb einer Länge von ca . 140 lsd . m in der
. Kleinen Parkstiaße, " von der Dielenmühle bi « zur GemarkuiigS -
grenze , sollen Detbnngen werden .

Zeichnungen unb Verbingungrnnterlagen können während der
Vormittagsbienststunbeii im Naihbanse , Zimmer No . 58a , eingesehen ,
die Verdingungsunterlagen im Zimmer No . 57 gegen Zahlung von
50 Pig . bezogen werden .

Verschloffene und mit entsprechender Aufschrift versehene An¬
gebote sind bis spätestens Mittwoch , den 5 . Juli 1899 , Vor¬
mittags 11 Uhr , einzureichen , zu welcher Zeit die Eröffnung der
Angebote in Gegenwart etwa erschienener Bieter ftattfinben wird .

Zuschlagsfrist : 2 Wochen . *
Wiesbaden , den 21 . Juni 1899 .

Stadtbauamt . Adth . für CanalisafioiiSwefen .
Der Obeiingenieur . Arensch .

Mittwoch , den 5 . Juli er . , Vormittags 10 Ilhr ,
werden auf dem Kchrichilagerplatz im District Kleinfeldchen
18 Hausen ( je zu 30 Karren ) Hanskehrieht öffentlich versteigert . *

Wiesbaden , den 27 . Juni 1899 .
Ltadtbauamt , Slbth . für Straßenbau .
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